Morgen⸗Ausgabe 


Telegraphiſche Depeſchen der Danziger Zeitung. 
Angekommen den 16. November, 7 Uhr Abends. 

Berlin, 16. Nov. Abgeordnetenhaus. Der Finanz ⸗ 
miniſter überreichte den Entwurf betr. die Conſolidation 
der preußiſchen Staatsanleizen und drückt den Wunſch 
ſchleuniger Erledigung aus. Er legt ferner den Entwurf 
dor betr. die Aufhebung der Mahl- und Schlachtſteuer in 
30 Städten. — Das Unterrichtsgeſetz wird an die Com⸗ 
miſſion verwieſen. — Der Juſtizetat wird genehmigt: — 
Von der Kreisordnung werden die SS 10 und II erledigt; 
die SS 12 und 13 werden an die Commiſſion verwieſen. 

Angekommen den 16. November, 7½ Uhr Abends. 

Cattaro, 15. Nov. Nach einer amtlichen Meldung hat 
ſich ein bedeutender Theil der aufſtändiſchen Bezirke unter⸗ 
worfen; der Anfſtand beſchränkt ſich nunmehr auf die zwei 
Diſtriete von Kriſſovie und Levent. Gegen die Unterwor⸗ 
fenen wird in mildeſter Weiſe verfahren. Gegen die noch 
nicht unterworfenen aufſtändiſchen Bezirke wird die Eröff⸗ 
nung der Operation heute erwartet. 


——— — ͤ ͤ-¶— — 
BAC. Berlin, 15. Nev. Bei dem §9 der Kreis⸗ 
ordnung kam das wichtigſte Princip des 7 70 Geſetzes 
zur Sprache. Die Regierung hatte vorgeſchlagen, daß künf⸗ 
tighin die Kreisſteuern nur nach beſtimmt im Geſetz vorge 
ſchriebenen Normen durch die Kreistage vertheilt werden 
ſollten; fie hatte indeſſen dabei immer noch dem freien Er⸗ 
meſſen der Kreistage vielen Spielraum übrig gelaſſen, indem 
ſie es einmal geſtatten wollte, daß die Kreistage die Grund⸗ 
ſteuer nur bis zur Hälfte der Höhe zu Kreisabgaben heran⸗ 
ziehen durften, eventuell aber auch geſtattete, dieſelbe eben jo 
2 wie die Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer heranzuziehen. 
s ſcheint uns ganz klar zu fein, daß durch dieſe Beſtimmung 
der Streit, welcher durch die geſetzliche Normirung des Be⸗ 
ſteuerungs⸗Modus vermieden werden Fa offenbar von 
Neuem in die Wahlen zum Kreistage hineingetragen wird. 
Das war doch der einzige und Hauptgrund, welcher ſich füc 
die geſetzliche Normirung der Beſteuerung anführen ließ, daß 


die ewig ſich wiederholenden Streitigkeiten der verſchiedenen 


Intereſſen durch dieſen Paragraphen vermieden werden ſollten. 
Die nat.⸗lib. Partei hatte vorgeſchlagen, daß die Klaſſen⸗ und 
Einkommenſteuer und die Grundſteuer gleichmäßig und mit dem⸗ 
ſelben Procentſatz bei der Vertheilung der Kreisabgaben her⸗ 


angezogen werden ſollten; hierdurch war eine feſte Norm ge⸗ 


troffen. Dieſer Vorſchlag iſt von der Mehrheit abgelehnt 
worden und zwar allein durch die Hilfesder Polen. Hier 
haben die Polen klar gezeigt, wie ſie überall da, wo das 
Intereſſe der Gutsbeſitzer ins Spiel kommt, geſonnen ſind, 


ch für die Erhaltung der bisherigen Vorrechte der Guts⸗ 


eſitzer aus zuſprechen. Ein großer Fehler, der nothwendig 

in die Debatte Irrthum und Verwirrung hineintragen mußte, 
beſtand übrigens in der mangelhaften Vorbereitung des Ge⸗ 
Keine ſtatiſtiſche Nachricht war dem Geſetzentwurfe 


geben wurden. Der Reg. ⸗Commiſſar führte zwar 

m Allgemeinen eine Anzahl von Gegeuſtänden an, welche bisher 

aus Kreiskoſten beſtritten wurden; indeß waren dieſe Aeuße⸗ 
rungen viel zu allgemein, um dem Abgeordnetenhauſe ein klares 
Bild der Abgabenverhältniſſe vor Augen zu führen; namentlich 

fehlte es gänzlich an einer Ueberſicht über den Maßſtab, nach wel⸗ 

chem die Kreisabgaben in den verſchiedenen Kreiſen bisher 

vertheilt wurden. Der Einzelne kann ſich nur über die weni⸗ 

gen ihm bekannten Kreiſe einen Aufſchluß verſchaffen; ſo viel 

uns bekannt, werden die Kreisabgaben in den meiſten Krei⸗ 

fen, ſowohl Pommerns wie der Mark als auch Schleſiens, 

nach der Klaſſen⸗ und Einkommenſteuer, reſp. Mahl⸗ und 

Schlachtſteuer vertheilt, ohne daß der Grundbeſitz mit der 

Grundſteuer zu beſonderen Leiſtungen herangezogen würde. 
Die offenbare Ungerechtigkeit dieſer Beſteuerung liegt jo auf 
der Hand, daß wir nicht nöthig zu haben glauben, hierüber 


ſetzes. 
& geben, wie die Kreiſe bisher ihre Abgaben aufgebracht 
1 dieſelben geweſen und für welche Gegenſtände 


Abgeordnetenhaus, wenn es dieſen Umſtand gekannt, oder 


noch ein Wort zu ſagen. Es iſt aber ſehr zweifelhaft, ob das 


+ 


tun 


welchem fie ihn beſchwören, von weitgehenden Planen abzu⸗ 
ſteben. Unterſchrieben hätten dieſes Memorandum nicht: die 


wenn es wenigſtens die Debatte diesmal bis zu Ende geführt Herren Biſchof Martin von Paderborn, Biſchof Stahl von 


und ſämmtliche Redner hätte ſprechen laſſen, für die Art der 
Beſteuerung hätte ſtimmen können, welche die Regierungs⸗ 
vorlage dem Haufe vorgeſchlagen hat. Man hat die verſchie⸗ 
denſten Einwendungen gegen die gleiche Heranziehung der 
Grundſteuer mit der Klaſſenſteuer u. ſ. w. gemacht, indem 
man ſagte, daß die Grundbeſitzer im Falle von ſchlechten 
Ernten mit der ganzen Steuer herangezogen würden, was 
doch eine Ungerechtigkeit wäre; wie viel ſchlimmer ſtehen aber 
die Klaſſenſteuer⸗ und Mahl. und Schlachtſteuer-Pflichtigen 
da, welche ſchlechter Geſchäfte wegen gar keine Einnahmen 
gehabt haben? Man hat ferner angeführt, daß die Grund⸗ 
befiger, welche hoch verſchuldet wären, nicht denſelben Vor⸗ 
theil von den neuen Einrichtungen, die auf Kreiskoſten ge⸗ 
ſchaffen worden wären, ziehen könnten, als die beſſer ſituirten 
weil es ihnen an Capital fehlt, dieſe Einrichtung zu benutzen. 
Dies iſt doch offenbar nur eine Redewendung eines mit den 
Verhältniſſen ganz unbekannten Mannes; denn die koſtſpie⸗ 
ligſten Verbeſſerungen im Kreiſe beſtehen doch im Chauſſee⸗ 
bau, und es gehört weniger Capitalaufwand dazu, feine Pro ⸗ 
ducte auf der Chauſſee als auf der Landſtraße zu verfahren. 
Wir wollen uns in weitere Details über die Frage hier nicht 
einlaſſen, müſſen aber hervorheben, daß dieſe Abſtimmung 
des Abgeordnetenhauſes zwar noch nicht das Zuſtandekom⸗ 
men der Kreisordnung gefährdet hat, aber doch ein ſchweres 
Gewicht für das weitere Schickſal derſelben in die Wag ⸗ 
ſchale der Entſcheidung lezen dürfte. In Einer Beziehung 
wäre es übrigens ſehr zu wünſchen, daß die liberalen Abge⸗ 
ordneten dem Beiſpiele der Conſervativen folgen und ſich 
zahlreicher einfinden möchten als bisher, die fehlenden Abge⸗ 
ordneten gehören der überwiegenden Mehrzahl nach der libe⸗ 
ralen Partei an. 

— Der Königſtädter Bezirksverein hat in einer 
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Reſolution ſeine Zuſtimmung zu dem Virchow'ſchen Antrage 


auf Abrüſtung aus geſprochen und hinzugefügt, daß er durch 
die pöbelhaften Exceſſe, welche die Volksverſammlung am 
7. Novbr. unmöglich machten, das wichtigſte Volksrecht, das 
Vereins- und Verſammlungsrecht für gefährdet halte. 
Die „deutſche Volkspartei“ iſt durch dieſe pöbelhaften Exceſſe 
in einen komiſchen Zwieſpalt gerathen. Die „Demokraliſche 
Correſpondenz“ in Stuttgart ſagt: „Die geſammte Arbeiter⸗ 
welt habe das Intereſſe und die Pflicht, den Friedensſtörern, 
deren Taktik jede politiſche Agitation zu vernichten droht, 
entgegen zu treten. Sie dürfe nicht müßig zuſchauen, wenn 
ihre gute Sache von ſolchen Händen gemißbraucht, ſo gott⸗ 
vergeſſen gefährdet wird.“ In dem „Volksſtaat“ von Lieb⸗ 
knecht wird dagegen das Verfahren der Laſſalleaner als ein 
„Arbeiterſieg“ gefeiert. Die „Rhein. Ztg.“ bedauert, daß 
ein Organ, das ſie bisher für ehrenwerth gehalten habe, 
ſich fo tief erniedrige. Der blinde Haß gegen die Fortſchritts⸗ 
partei, der von den „Hof⸗Socialiſten“ ſo ſorgſam ge⸗ 
ſchürt worden ſei, habe auch die Köpfe derjenigen verwirrt, 
die ſich die Bekämpfung des falſchen Socialismus zur Auf⸗ 
gabe gemacht haben. Wenn die „Nhein. Ztg.“ etwas ſchärfer 


zugeſehen hätte, fo würde fie in Liebknecht und feiner Partei 
längſt die würdigen Genoſſen der Laſſalleaner erblickt haben. 
Sie find nur Gegner, wenn fie 
die Arbeiter ſtreiten; im Prinzip find fie gleich und ſteuern 


ſich um die Herrſchaft über 
demſelben Ziel, dem Communismus zu. Liebknecht iſt wie 
Laſſalle, der Schüler von K. Marx, und dient dem von die⸗ 
ſem beherrſchten „internationalen Arbeiter⸗Comité“ in London. 
— Die geiſtlichen Wirren in Heſſen wachſen, 
Conſiſtorialrath Hoffmann zu Kaſſel hat ſein Amt niedergelegt, 
weil er die Verantwortung für die erfolgten Suspenſtonen 
nicht tragen wolle, ebenſo lehnt er jede Mitwirkung an den 
bevorſtehenden Synodalwahlen ab. 
* Der „Donau » Ztg.* wird aus München geſchrieben: 
die in Fulda verſammelt geweſenen deutſchen Biſchöſe hätten 
ein geheimes Memorandum an den Papſt gerichtet, in 


— 


Die Ginfleipungefeier einer Nonne. 
Rom, 9. November. 


x 0 


(Schluß) Wir halten Muße geuug die junge Dame zu 
betrachten. Sie war eine üppige wohlausſehende Geſtalt mit 
na wenn auch etwas grob geſchnittenen Zügen, un⸗ 


efähr 21 bis 22 Jahre alt. Das Auge voll ſinnlichen Feuers, 
die Farbe blühender Geſundheit auf den Wanzen, ivat ſie den 
Abſchiedsgang aus dieſer Welt an, um ſich für immer im 
Kloſter zu vergraben. Maria Olga Marcheſa Origo entſtammt 
einem alten edlen römiſchen Geſchlecht, welches aber nicht 
mehr die Mittel beſitzen ſoll, um ſeinen Stand nach Wunſch 
und Anforderungen zu repräſentiren. Olga hat noch vier 
8 veſtern, Carolina, Amata, Parlina und Olimpia, einen 
bruder Clemens. Die Familie iſt alſo groß, und deshalb, 
um hiedurch eines Kindes Zukunft zu ſichern, hat ſie ſich 
wahrſcheinlich noch mehr beſtimmen laſſen, den Schleier zu 
nehmen, allen Anſprüchen an das Leben zu entſagen, ſich in 
der Blüthe der Jahre im Kloſter zu begraben. Sie ſchien 
ruhig und gleichgiltig, vor dem Seitenaltar knieend, ruhten 
ihre dunkeln Augen ſichtlich befriedigt auf der großen Feſt⸗ 
verſammlung, auf dem Wege durch die Kirche war ſie ſehr 
beſorgt um die endlos lange Schleppe. Nach den einſeg⸗ 
; nenden Gebeten am Altar nahmen die Novize mit ihren beiden 
Degleitern zur Seite auf Stühlen vor den Stufen Platz, dem 
Cardinal wurde an dem Altar ſelbſt ein Stuhl hingeſtellt 
und hier hielt er ſizeud einen längeren Sermon. Er fühete 
aus, daß Maria Olga ſich heute nicht nur Gott, ſondern auch 
dem heiligen Dominikus als Gattin angelobe, ſchilderte ihr die 
Freude, wenn fie, im Himmel angelangt, vom heiligen Domi⸗ 
nikus und der heiligen Catharina empfangen und geküßt wer⸗ 
den würde und entwarf dann ein glänzendes Gemälde von 
der himmliſchen Luft, welche als Erſatz für die irdiſche ihrer 
‚wartete, Noch aber ſei es Zeit, dieſe jener vorzuziehen, noch 
abe fie das Gelübde nicht abgelegt, noch könne fie zürück⸗ 
treten. Das geſchah natürlich nicht, nach beendeter Rede be⸗ 
gann der feierliche Act, begleitet von der Pathe und dem 
Engelchen kniete die junge Marcheſa vor dem Altar nieder, 
legte in die Hände des Cardinals das ewig bindende Ge⸗ 
lübde ab, würde eingeſeznet und mit einer hohen goldenen 
mit Edelſteinen und Roſen verzierten Krone geſchmückt, die 
der Cardinal ihr über dem Schleier auf dem Haupte 
befeſtigte. Nun führte er ſie, gefolgt von allen Prälaten 


PVP 
und der ganzen Familie durch die Kirche, die Treppe 
hinab, hinaus auf den ſonnigen Vorhof, auf dem die Schwei⸗ 
zer wieder Spalier bildeten, zur Pforte des Kloſters, wo er 
die neue Schweſter der Oberin übergab, die Thüren ſchloſſen 
fi hinter ihr, die Prunkgewänder fielen, die Locken und 
Flechten wurden los zebunden, denn das Abſchneiden iſt durch 
die heutige Mode antiquirt, und die Einkleidung 
vorgenommen. Wätrend deſſen verrichtete die Geistlichkeit, der 
Cardinal, Prälaten und Dominikanermönche, Gebete am Allur 
für das Seelenheil der jungen Nonne, die Kirche wurde 
ſtill, man ſah Niemanden von den Hauptperſonen der grau⸗ 
ſamen Opferfeier mehr, da erſchallte hinter dem Gitter her ⸗ 
vor, welches die Hochaltarniſche von dem Capitelſaale der 
Domiaikanerinnen trennt, ein feierlicher Chorgeſang von 
Frauenſtimmen, eine himmliſche Begrüzungscantate für die 
neue Schweſter. Das war ein tieffeierlicher Moment. Man ſah 
die ſchwarzen Geſtalten mit den breiten weißen Schleierhauben 
undeutlich hinter dem goldenen Gitter ſitzen und ſich bewegen, 
einige wundervolle Sopran- und Altſtimmen erhoben ſich in 
Soloſätzen über den einfachen ergreifenden Chor, es war zu⸗ 

leich ein Grabeslied und eine ſubelnde Willkommenhymne 
für das eben gebrachte Menſchenopfer. Auch das verſtummte 
endlich, der Cardinal ſpendete ſeinen Segen, die Nonnen ver⸗ 
ſchwanden, die Gruft hatte ſich geſchloſſen und die Verſamm⸗ 
lung verließ die Kirche, weil der letzte Act des Schanſpiels 
vorüber war. 3 
Mit Frau Blume⸗Santer, die ſich inzwiſchen eingefunden 
hatte, und ihrem liebenswürdigen Gatten ging ich auch hin⸗ 
aus, um nach Hauſe zu fahren, wir ſtanden doch, obgleich 
allen Perſönlichleiten, die es betraf, fremd, unter dem Druck 
dieſes Ereigniſſes, welches uns wie ein Menſchenopfer ſchien 
und über die befriebigte Schauluſt gewannen ernſte Gedanken 
die Oberhand. Draußen angekommen, bemerkten wir, daß 
nicht alle nach Hauſe gegangen waren, die Eminenz und die 
andern geiſtlichen Würdenträger begaben ſich durch eine kleine 
Vorhalle in die von Schweizern bewachte Kloſterpfocte, ein⸗ 
zelne Damen, die als Naheſtehende beſondere Einladungen 
zur Feier erhalten hatten, wurden dort auch eingelaſſen, nach⸗ 
dem der Jüngling, der bereits in der Kirche die Honneners 
gemacht hatte, fie bei den Schweizerwächtern recognoscirte. 
Es handelte ſich alſo wohl noch um einen letzten Abſchied von 
der auf ewig Scheidenden und da Frau Blume den Wunſch 


Würzburg und Domcapitular Molitor von Speyer im Namen 
des Biſchofs Weis. 

Stralſund, 15. Nov. Bei der heute ſtattgehabten 
Ergänzungswahl zum Landtage wurde v. Bötticher, wel ⸗ 
cher wegen feiner Ernennung zum Regierungsrath fein Man⸗ 
dat niedergelegt hatte, mit 252 St. wiedergewählt. Der libe⸗ 
rale Candidat, Kreisrichter Wendorff, erhielt 121 St. 


England. London, 11. Nov. Da eine überftan« 
dene lebensgefährliche Krankheit den Menſchen zur Einkehr 
in ſich ſelbſt und zur Faſſung guter Vorſätze zu bringen ge⸗ 
eignet iſt, jo nimmt die „Times“ den gegenwärtigen Augen⸗ 
blick wahr, um dem Könige Victor Emanuel eine gründ⸗ 
liche Gardinenpredigt zu halten. Sie ſagt: „Wäre ein 
König nur für ſein öffentliches Leben verantwortlich, ſo ver⸗ 
diente Victor Emanuel unbeſchränkte Anerkennung. Leider 
hatte ſein Privatleben vielerlei aufzuweiſen, was das Licht 
ſcheut. Dem viel gegeben iſt, von dem wird viel verlangt; 
und es wird Niemand deshalb auf die höchſte Stufe der 
Ehren geſtellt, damit er den niedrigſten Leidenſchaften fröhne. 
Gemüthsanlage, vernachläſſigte Erziehung und daraus her⸗ 
vorgehende Unfähigkeit zu geiſtiger Anſtrengung und erhe⸗ 
bender Beſchäftigung gereichen einiger Maßen zur Entſchul⸗ 
digung, aber Victor Emanuel überſtieg alle Grenzen der 
Mäßigung; und was ihm ſeine eigenen Piemonteſen als Ju⸗ 
gendthorheiten nachſahen, erregte bei feinen neuen Unterthanen 
Anſtoß, als reiferes Alter nur die bisher ſelbſt auferlegten 
Schranken wegzuräumen ſchien. Wenn der König „fh 
amülſirt“, fo muß das Volk dafür bezahlen. In den ſchlimm⸗ 
ſten Tagen nationalen Elends forderte Victor Emanuel wie⸗ 
derholt eine Erhöhung feiner Civilliſte; wiederholt mußte das 
Parlament für ſeine Schulden aufkommen, und unſinnige 
Verſchwendung an unwürdige Günſtlinge war die Urſache, 
weshalb er ſo tief in den Geldbeutel des Landes greifen 
mußte. Dadurch ſchloß er für achtbare Leute ſeinen Hof ab 
und gab ſeinen Söhnen ein Beiſpiel, welches ſie nur zu leicht 
befolgen könnten“. — Es wäre zu bedauern, wenn die 
„Times“ die Bethätigung ihres eutſchiedenen Bußprediger⸗ 
talents nur auf den einen Sünder beſchränken wollte. 

— 13. Nov. Was geſchehen kann, um den im Tode 
zu ehren, der bei Lebzeiten jede Auszeichnung verſchmähte, iſt 

eſchehen. Die Leiche George Peabody'!s wurde geſtern 
orgen von Eaton Square nach der Weſtminſterabtei ge⸗ 
bracht, wo ein feierliches Leichenamt ſtattfand. Der Leichen⸗ 
zug, welcher ſich gegen Mittag in Bewegung ſetzte, war ein 
ungewöhnlich langer. Vorauf fuhr der von vier Rappen 
gezozene Leichenwagen, welchem fünf Trauerkutſchen und eine 
lange Reihe von Equipagen folgten, unter den letzteren die 
der Königin, des Prinzen von Wales, des 0 1 der 
Sheriffs und Unterſheriffs, des amerikaniſchen Geſandten 
u. ſ. w. In den Straßen, durch welche ſich der Leichenzug 
bewegte, waren in faſt allen Häuſern die Läden geſchloſſen, 
und ein gleiches war im Buckingham⸗Palaſt der Fall. 

Frankreich. Paris, 13. Nov. Die Miſſion Roche⸗ 
forts und ſeiner Freunde nach London iſt erfolglos geblieben; 
Ledru⸗Rollin hat ihnen erklärt, er werde ſich in Paris 
einftellen, ſobald er gewählt fei, für jetzt aber wolle er nicht 
durch ſein Erſcheisen eine nutzloſe Emeute hervorrufen. Da 
nach dieſer Erklärung die Aus ſicht auf einen Erfolg ſeiner 
Candidatur noch geringer geworden iſt, als ſie es vorher be⸗ 
reits war, ſo iſt heute Morgen eine neue Deputation von 
Wählern des dritten Bezirks nach London gegangen, um den 
Verbannten zu beſtimmen, ſeine Bewerbung als Eidverwei⸗ 
gerer überhaupt zurückzuziehen, da unter den obwaltenden 
Umſtänden an einen Sieg nicht zu denken ſei und er ſich nur 
einer ſchmählichen Niederlage aus ſetzen würde. In der That 
fand in dieſen Tagen eine Privatverſammlung im 3. Bezirle 
ſtatt, in der 300 der einflußreichſten demokratiſchen Wähler 
des Kreiſes unter ſich darüber abſtimmten, ob die Candida⸗ 
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aber es dauerte lange und und 
kehrte nicht zurück. Um nachzuſehen, gingen wir nach der 
Kloſterpforte, die allerdings Männern den Eingang vermehrt, 
aber aus der Ferne ſahen wir doch auf eine überraſchende 
Scene. In einem nicht ſehr breiten Corridor, welcher die 
äußere Pforte mit dem inneren Hof und den übrigen Räu⸗ 
men verbindet, alſo ziemlich im Freien, ſaßen auf zwei Reihen 
längs der beiden Wände . Stühle einander gegen⸗ 
üser in bunter Reihe die ſchoͤn geputzten Damen, die Nonnen 
und die Geiſtlichen. Die Unterhaltung ſchien lebhaft und 
munter, der würdige Cardinal, ſichtlich froh von der Bürde 
des Amtes befreit zu fig plauderte ſchmunzelnd mit der ſo 
eben von ihm geweihten Nonne, die in vollſtändiger Ordens⸗ 
tracht, nur mit der goldenen Krone auf dem weißen Kopfzeug, 
ihm gegenüber ſaß und lächelnd nach allen Seiten hin heitere 
Converfation machte. Diener in ſchwarzen Fracks und weißer 
Cravatte gingen ab und zu mit rieſigen Theebrettern voll 
Eis und andern Erfriſchungen, Alles griff zu, erquickte ſich, 
denn hier in Rom iſt es möglich, daß Damen in leichter Sa⸗ 
lontoilette am 9. November im Freien Eis eſſen können; es 
war wie auf der Hochzeit. Zu einer ſolchen fehlten auch nicht 
die Carmina. Drei große, prächtig gedruckte Feſtgedichte, das 
eine von den Eltern, das andere von den Geſchwiſtern, das dritte 
von einem ungenannten Freunde dem feierlichen Tage und ſeiner 
Hauptperſon gewidmet, Sonnette, welche das Glück derſelben 
preifen und ihr Segenswünſche ſpendeten, wurden von den 
Dienern umhergegeben und waren ſo reichlich vorhanden, daß 
wir Anßenſtehende ebenfalls Exemplare erhielten. Unſere ge⸗ 
drückte Stimmung wich ſelbſtverſtändlich beim Anblick dieſer 
animirten Feſtaſſemblé, die anmutoige deutſche Künſtlerin 
kehrte auch bald aus derſelben zurück und wußte auf dem 
Heimwege noch manche Details davon zu erzählen. Die 
freundlichen Aufforderungen, ſich ebenfalls an der Collation 
zu betheiligen, mindeſtens etwas Eis zu nehmen, hatte ſie im 
Intereſſe ihces Künſtlerberufs ablehnen müſſen, denn fie fingt 
heute Abend die Lady Macbeth: 


N 


turen der Eidverweigerer im Allgemeinen und diejenige Ledru⸗ 
Rollins im Beſonderen aufrecht zu erhalten ſeien. Und von 
300 Anweſenden ſprachen fich nur 7 für die Eidverweigerer 
und für die Wahl des Londoner Agitators aus. Bei dieſer 
Gelegenheit kam es denn auch zur Sprache, daß ſeit 3 Mo⸗ 
naten eig geheimes Comité unter den 30,000 ehemals Bancel⸗ 
ſchen Wählern eine ſtarke Agitation zu Gunſten Ledru⸗Rol⸗ 
ling, als eidleiſtendem Candidaten, gemacht hatte, daß feiner 
Zeit das ehemalige Mitglied der Vollziehungsgewalt ſich be⸗ 
reit erklärt hatte, dieſen Eid zu leiſten, und daß es erſt ſpäter 
dieſes Verſprechen zurückgenommen, kurz, daß man es als 
unmöglich anſehe, eine Campagne, die man ein Vierteljahr 
lang in der einen Richtung ausſchließlich betrieben, nun ur⸗ 
plötzlich in einem Zeitraume von acht Tagen in entgegen⸗ 
geſetzter Richtung zu einem guten Ende zu führen. 

— Das Syndikat der in Strike getretenen Hand⸗ 
lungs⸗Commis hat nach längerem Schweigen wieder ein 
Lebenszeichen von ſich gegeben. Es hat geſtern in dem Saal 
des Grand Orient eine Verſammlung abgehalten, zu welcher 
die Einkäufer und Buchhalter aller Moodenwaarengeſchäfte 
geladen waren und dieſer Verſammlung die Statuten zu einer 
Geſellſchaft „Union“ mit einem Kapital von 4 Mill. vorge- 
legt. Die Subfeription dafür ſoll morgen eröffnet werden. 
Man ſieht, daß es mit Gründung von Concurrenzgeſchäſten 
nur langfam vorwärts geht. 


Amerika. Die Congreß⸗Mitglieder aus dem Weſten 
ſollen jetzt einſtimmig für die Verlegung der Bundes, 
hauptſtadt fein. Bald nach dem Zuſammentritte des Con⸗ 
greſſes ſoll der Antrag, die Summen zu neuen Gebänden für 
das Kriegsminiſterium und das Minifterium des Auswärtigen 
zu bewilligen, als Gelegenheit benutzt werden, um die Anficht 
der Volksvertretung Über jenen Punkt ans Licht zu bringen. 
In St. Louis, welches ſich mit der Hoffnung trägt, an 
Waſhingtons Stelle zu treten, werden öffentliche Verſamm⸗ 
lungen abgehalten, um dem gehegten Berlangen Nachdruck zu 
geben. Wenn dabei auf die Staaten des Oſtens viele bittere 
Vorwürfe gehäuft werden, fo wird dies wenig dazu dienen, 
die Congreßſtimmen jener Staaten auf die Seite St. Louis’ 
hinüberzuziehen. 


Danzig, den 17. November. 

*[Stadtverordneten⸗Sitzung am 16. Ronbr.] Vor⸗ 
figender Hr. Commerzienrath Biſchoff, Vertreter des Magiſtrats 
die Herren Bürgermeiſter Dr, Ling, Stadträthe Strauß und 
Hirſch; ſpäter erſcheint auch Hr. Oberbürgermeiſter v. Winter. 
— Hr. Damme beantragt, im Protokoll der Verſammlung vom 
30. Oct. zwei Berichtigungen vorzunehmen: 1) Im Eingange iſt 
Hr. Rechtsanwalt Lipke als „Bevollmächtigter der Baſeler Han⸗ 
delsbank“ bezeichnet; dieſe dene müſſe als unrichtig weg⸗ 
fallen. Hr. Biber iſt für Beibehaltung der Faſſung, da in der 
betr. Sitzung es den Eindruck gemacht babe, als ſei Hr. Lipke der 
Bevollmächtigte der B. Bank. Hr. Damme will nicht eine Be⸗ 
ſchlußänderung, ſondern die Berichtigung der ungenauen Faſſung 
eines Paſſus; es genügt ihm, wenn fein Monitum im heutigen 
Protokoll Platz findet. Hr. Dr. Lintz beſtätigt, daß Hr. Lipke vom 
Magiſtrat beauftragt war, mit der Baſeler Bank zu unterhandeln; 
letztere habe es ſorgfältig vermieden, in den Unterhandlungen Hrn. 
L. als ihren Bevollmächtigten zu bezeichnen. Hr. L. brachte die 
Offerte der qu. Bank hierher, die Verhandlungen mit lepterer 
fanden direct pr. Telegramm ſtatt. Hr. Commerzienrath Gol d⸗ 
ſchmidt conſtatirt ebenfalls, daß Hr. L. der Vermittler zwiſchen 

ier und Baſel, nicht aber der Bevollmächtigte der B. Bank war. 

er Antrag des Hrn. Damme wird dierauf angenommen. 
2) In Stelle 7 der Bedingungen der Disconto = Geſellſchaft iſt 
nur eine Auslaſſung zweier Worte zu berichtigen; dies geſchieht. 
Nach dem Betriebsbericht der Gasanſtalt war der Beſtand am 
1. November c. 11,998 Stück Privatflammen und 943 Stück 
öffentliche Flammen. — Frau Kaufmann Brandt hat behufs 
Exnexuation eines ihr gehörigen Grundſtücks die darauf haftende 
Rente von 20 * durch Einzahlung des zwanzigfachen Betrags 
mit 500 & abgelöft. Die Abſetzung der 20 & für die Folge 
wird genehmigt. — Zum Bau der Cöslin⸗Danziger Bahn ſind 
von dem Grundſtücke der Frau v. Bähr in Langfuhr circa 
12 1 05 19 U Ruthen Land entnommen, von denen 10 Morgen 
116 [:Rtb. Ackerland und 1 Morgen 83 (J⸗Rth. Wieſenland 
find. Magiſtrat iſt mit der Eigenthümerin über den freihändigen 
Ankauf dieſes Landes einig geworden. Als Kaufpreis ift pro 
Morgen Acker 300 * und pro Morgen Wieſenland 450 
verabredet. Dagegen hat die Verkäuferin einen auf dem Grund⸗ 
ftüd für die Stadtgemeinde Danzig eingetragenen Kanon von 
53 in vollem Betrage auf das Reſtgrundſtück übernommen. 
Magiſtrat erſucht die Verſammlung, genehmigen zu wollen, daß 
vorbehaltlich der endgiltigen Berechnung des Kaufpreiſes nach 
vollendetem Bahnbau, die vertragsmäßigen Kaufgelder zunächſt 
mit 3850 3% 25 pr aus dem Capitalfonds entnommen und an die 
Verkäuferin gezahlt werden. Es wird nichts hiergegen eingewendet. 
— Die mit verſchiedenen Beſitzern von Grundſtücken im Prange⸗ 
nauer und Oſtroſchker Thale geſchloſſenen Verträge über Verkäufe 
einer Anzahl kleiner Parzellen, zu dem früher vereinbarten Satze 
von 300 3% pro Morgen, werden genehmigt. — Die Prolonga⸗ 
tion der Pachtcontracte mit Bergmann in Steegen, Gnoycke in 
Stutthof, Powitz und Dahms in Polsk werden genehmigt; eben« 
fo die Mrolongation des Miethscontracts mit dem leihofinſpec⸗ 
tor Taegen, betr. die Oberwohnung im Bleihofe No. 2 auf weis 
tere 3 Jahre gegen den bisherigen Miethszins von 77 jähr⸗ 
lich. — Nachbewilligt werden: Zum Deich» und Uferbau⸗Etat pro 
1868 274 , zum Forſtetat pro 1869 11 Ag 21 9%½, zu Titel 
V. des Bauetats pro 1869 785 % 18 5 zu Titel VI. deſſel⸗ 
ben Etats 500 Aa — Als Beihilfe für Beſeitigung von Vorbau⸗ 
ten werden bewilligt: an Kalkanten Miſchel, Häkergaſſe 39, 25 
baar und freies Trottoir (11 % 14 MH 6 Y; an e rc 
Sint, 4. Damm 11, 40 baar und Trottoir (11 9%. 
14 % 6 Y, an die Wittwe Ziehm, Pfefferſtadt 1, baar 75 N 
und freies Trottoir (36 ”% 6 975 6 J. 

Das Hrn. Oberlehrer Boeszoermend übertragene Mandat der 
Verwaltung des ſtädtiſchen Archivs, gegen eine jährliche Remus 
neration von 400 , läuft mit dem Ende d. J. ab. Magiſtrat 
beantragt die Erneuerung des Mandats (vorläufig wiederum auf 
einen Zeitraum von 5 Jahren) unter Beibehaltung der bisherigen 
Beſtimmungen. Dabei en der Magiſtrat dem Eifer des Hrn. 
Boeszoermeny bei Erfüllung ſeiner Amtspflichten ehrende Aner⸗ 
kennung und legt den Bericht deſſelben über ſeine vierjährige 
Amte verwaltung der Verſammlung vor. Die Erneuerung des 
Mandats wird genehmigt und ſoll der Bericht im Bureau zur 
Kenntnißnahme ausgelegt werden. — Es liegen mehrere Referate 
der Rechnungs⸗Abnahme⸗Commiſſion über verſchiedene Jahres⸗ 
rechnungen pro 1867 und 1868 vor. Die Verſammlung ſpricht 
über ſämmtliche Rechnungen nach den Anträgen der Commiſſion 
die Decharge aus. — : ; 

Von Hrn. Stadtv. Zimmermann iſt folgendes Schreiben an 
die Verſammlung gerichtet worden; „Dur ahrnehmungen, die 
ich in Sachen unſerer ſtädtiſchen Conaliſation zu machen Gele⸗ 
genheit batte, ſehe ich mich genöthigt. der Verſammlung die An⸗ 
eige zu machen, daß nach dem jetzt in Ausführung begriffenen 

lane die Sielrohre, welche unſere Straßen durchziehen ſollen, 
im mer zu wenig tief zu liegen kommen werden und dadurch 
ein ſo 
unſere Mitbürger und Nachkommen es uns nie verzeihen würden, 
wenn wir, dies anerkennend, nicht noch in der zwölften Stunde 
uns entſchließen ſollten, auf Eiligſte daran zu gehen, um ſo viel 
wie möglich für eine zwedmäßigere Ausführung zu wirken. Von 
der Niederſtadt und den Theilen der Altſtadt, wo viele liegende 
Roſte in geringer Tiefe vorhanden, ſpreche ich nicht, auch ſpreche 


roßer Fehler für unſere ſo koſtbare Anlage entſteht, daß 


ich nicht zu Gunſten derjenigen Häuſer, deren Keller eine 
anz ausnahmsweiſe Tiefe haben, ſondern nur zu Gunſten 
er großen Menge der übrigen, denn ich kann 
verſichern, daß die Häuſer dieſer Kategorie. deren 
Abwäſſerung oberhalb des Erdbodens zu liegen kommen 
müßte und daher koſtſpielig und minder gut genannt 
werden muß, nach Hunderten zählen, vielleicht nach vie: 
len Hunderten, wie denn 7 derſelben, deren Nivellement dleſer 
Anzeige beiliegt, mit größter Leichtigkeit durch bloßes Heraus: 
2 5 von mir ermittelt wurde. Ich bin zugleich der Meinung, 
aß die Mehrkoſten uns nicht ſchrecken dürfen, zumal ſie in gün⸗ 
ſtigem Verhältniß zu dem Erfolge ſtehen würden und beantrage 
daher: die Stadtv. Verſammlung wolle beſchließen, den Magiſtrat 
u erſuchen, die Angelegenheit unſeres Straßenſielnetzes aufs 
chleunigſte in neue Ueberlegung zu ziehen, damit es, wo noch 
möglich, 2 Fuß tiefer gelegt werde und ſomit Gelegenheit biete, 
wie ſichs am beiten empfiehlt, die Hausſiele in der Regel in den 
Erdboden der Keller zu verlegen.“ (Die von Hrn. Z. nivellirten 
Häuſer ſind: Heiligegeiſtgaſſe 116, Langgaſſe 65, Langgaſſe 58, 
Langgaſſe 61, Goldſchmiedegaſſe ö, Langgaſſe 57, Heiligegeiſtgaſſe 117.) 
Hr. O. Steffens: Wenn es ſich nur um einzelne Häuſer han⸗ 
dele, die zu der Kategorie der in dem vorliegenden Antrage er⸗ 
wähnten Grundſtücke gehörten, könnte man vielleicht ein näheres 
Eingehen unterlaſſen; es handele ſich aber hier um mehrere Hun⸗ 
derte von Häuſern, welche der verſprochenen Vortheile der Cana⸗ 
liſation verluftig gingen. Ob l 2 Fuß tiefere Legung der 
Siele das Richtige, möge unterſucht werden; die Hauptſache ſei, 
zu rechter Zeit noch einzugreifen, um nicht unnütz Geld wegzu⸗ 
werfen. Hr. Dr. Lintz kann nicht wiſſen, ob das Project jetzt 
noch geändert werden kann; in der Rechtſtadt ſei an dem Wiebe: 
ſchen Proje gar nichts geändert worden; dieſes habe ſeit 1865 
zur Kenntnisnahme des Publikums bereit geſtanden, es wäre alfo 
doch wohl Zeit genug geweſen, vor der Ausführung Abänderungs⸗ 
vorſchläge zu machen. Als durchſchnittliche Tiefe der Siele habe 
Hr. Wiebe 10 Fuß angenommen und im Project ſei bei jeder 
Straße genau angegeben gewiſen, wie tief das Siel zu liegen 
komme. Wenn jetzt noch Aenderungen vorgenommen werden foll: 
ten, könnten die Koſten leicht in die Hunderttauſende laufen. 
Wenn in einzelnen Straßen nach anzuſtellenden Ermittelungen noch 
Aenderungen möglich ſeien, glaube er, daß der Magiſtrat bereit 
ſein werde, auf die Wünſche des Herrn Antragſtellers einzugehen; 
die gänzliche Umänderung des Projects wäre nicht anräthlich. 
Hr. 1 bedauerk, daß Herr Baurath Licht nicht gegen⸗ 
wärtig iſt. Es ſeien nicht alle Beſitzer in der Lage, ein jo 
ſchwieriges Project genau zu prüfen und Nivellements vorzuneh⸗ 
men. Er befürchte, daß man ein großes Stück Geld ausgebe und 
das nicht erreichen werde, was gerade bei der Beſchlußfaſſun 
über die Canaliſation die Hauptſache geweſen, wodurch viele ſic 
ätten beſtimmen laſſen, dafür zu ſtimmen, nämlich die 
rockenlegung der Keller. In den Wiebe'ſchen Erläuterungen ſei 
dies auch beſtimmt verſprochen worden. Wenn die Anlage durch 
eine Aenderung auch mehr Koſten verurſachen ſollte, würde er 
doch ohne Bedenken für Bewilligung der letzteren ſtimmen, da 
nur ein ganzes Syſtem, nicht aber ein halbes Vortheil bringen 
könne. Hr. Dr. Lintz behauptet, daß an dieſer Stelle nur ges 
ſagt worden ſei, nur die tiefſten Kellet würden nicht entwäſſert, 
wenn dieſe überhaupt feucht ſeien, nicht aber ſei die Rede von 
allen Kellern geweſen. Hr. e habe gerade die un⸗ 
güniigften Stellen herausgeſucht, dieſe bildeten aber nur die 
inderheit. Hr. Geh. Rath Wiebe habe auch gelegentlich geſagt, 
daß es nur eine Geldfrage ſei, ob die Siele fo tief gelegt wer⸗ 
den ſollten, daß alle Keller entwäſſert würden. Hr. Helm für 
unveränderte Ausführung des jetzigen Projects. Er weiſt nach, 
daß viele tiefe naſſe Keller, wenn ſie einſt keine Zuflüſſe mehr 
von außen erhalten, trocken gelegt würden, wenn das Siel 
auch nicht auf ihrem Grunde läge. Ferner ſei es auch unter 
Umſtänden billiger, wenn das Siel nicht fo tief zu liegen komme, 
weil man dann nicht die Grundmauern zu durchbrechen brauche. 
Hr. Zimmermann modifizirt ſeinen Antrag dahin, daß nicht 
ausgeſprochen werde, gerade 2 Fuß die Siele tiefer zu legen, ſon⸗ 
dern nur der Magiſtrat veranlaßt werde, Ermittelungen anzuſtellen, 
wo Aenderungen des Projects angebracht werden könnten 
und ihn um Ausführung derſelben zu erſuchen. Hr. Steffens 
wünſcht, daß vorher durch den Magiſtrat ein Gut⸗ 
achten des Hrn. Licht veranlaßt und die Beſchluß⸗ 
faſſung bis nach Eingang deſſelben vertagt werde. 
dr. F. W. Krüger erinnert daran, daß bei Feſtſtellung des 
rojects alle Verhältniſſe berückſichtigt worden ſeien; wenn auch 
nicht alle Beſitzer den vollen Genuß der zu erwartenden Vortheile 
haben könnten, fo möge man doch an dem nach den verſchiedeu⸗ 
ten Seiten hin reiflichſt erwogenen Project feſthalten und nichts 
aran ändern. Hr. Hybbeneth glaubt, daß durch die in Folge 
der Veränderungen des ursprünglichen Projects zu erhoffenden Er⸗ 
ſparungen die Koſten gedeckt werden könnten, die eine Tieferle⸗ 
ung der Siele veranlaßten. Hr. Dr. Lintz erwidert darauf, 
baß dieſe Erſparungen im Contracte mit Hrn. Aird bereits vor⸗ 


geſehen ſeien. Hr. Damme ſtimmt mit Hrn. Steffens darin 


überein, dem Magiſtrat den qu. Antrag zur Prüfung und Rück⸗ 
äußerung zu überweiſen. Nach Verleſun einer die Entwäſſerung 
der Keller betreffenden Stelle aus dem Wiebe'ſchen Werke wünſcht 
er, daß der Magiſtrat unterſuchen laſſe, ob eine große Anzahl 
von Kellern vorhanden, die ihre Räfle behielten, wäre letzteres 
der Fall, müßten Stadtverordnete und Magiſtrat ſchleunigſt be⸗ 
hufs Abhilfe in Berathung treten; wäre dagegen die Zahl eine 
eringe, ſo werde er keinen Pfennig für eine Abänderung des 
Projerts bewilligen. Hr. Dr. Lintz: Wenn man das Werk im 
Ganzen betrachte, werde man ſehen, daß die Stadt im Allge⸗ 
meinen drainirt werde, einzelne Ausnahmen ſeien nicht zu 
vermeiden. Herr Juſtizrath Breitenbach bittet zu er⸗ 
wägen, daß ein teiter Vertrag mit Herrn Aird exiſtire; 
Man müßte alſo eigentlich zuvörderſt mit Hrn. Aird conferiren. 
Eine Conferenz mit Herrn Wiebe könnte möglicherweiſe das Re⸗ 
ſultat haben, daß man Hrn. Aird Reugeld zahle und zurücktrete. 
Wenn Hr. Licht es begutachtet habe, wo eine Aenderung moglich, 
und wie viel dieſe koſte, könne man weiter debattiren. Hr. Damme 
erwidert, daß Hr. Aird coniractlich verpflichtet ſei, alle von den 
ſtädtiſchen Behörden beliedten Aenderungen auszuführen. Hr. Dr. 
Lis vin: Aus den einzelnen Angaben des Hrn. Zimmermann 
laſſe ſich kein Prozentſatz herausrechnen. Er glaube, daß der Ma⸗ 
iſtrat die gewünſchten Unterſuchungen anſtellen laſſen werde, und 
ei er dann unter Umſtänden zu Bewilligungen bereit. Jeden alls 
diene es zur Beruhigung des Publikums, wenn die Sache geklärt 
werde. Hr. Oberbürgermeiſter v. Winter (kurz zuvor eingetreten) 
verſichert, daß zu der in Folge des Zimmermann'ſchen Antrages 
— —— Aufregung nicht der mindene Grund vorliege. Es 
müſſe beftritten werden, daß eine übergroße Beh von Kellern vor: 
anden wären, die nicht entwäſſert würden. Uebrigens könne es 
ich nur darum handeln, das ganze Sielnetz umzuändern oder 
nicht, eine theilweiſe Aenderung deſſelben ſei nicht angänglich; es 


müßten die Siele im Allgemeinen entweder gehoben oder tiefer 


geſenkt werden. Es müßte Keller für Keller unterſucht und ein 
anz neues Netz conſtruirt werden, wenn dem Antrage 
echnung getragen werden ſolle. Man möge den An⸗ 
trag dem Magiſtrat zur näheren Prüfung überweiſen, 
die gewünſchten Ermittelungen würden unverzüglich angeordnet 
werden. Hr. Breitenbach! Nach der Erklärung des Herrn 
v. Winter, daß das Sielnet in einzelnen Straßen keine Aende⸗ 
rungen erleiden könne, würden weitere Ermittelungen gar nichts 
helfen; man müſſe ſich kurz entſcheiden, das Project unverändert 
auszuführen oder es ganz allen zu laſſen. Die Herren Steffens 
und Damme empfehlen, um heute keine präjudizielle Entſcheidung 
zu treffen, den Antrag ides Herrn Zimmermann dem Magiſtrat 
gesch zu überweiſen, was auch Seitens der Verſammlung 
geſchieht. — N : 
Magiſtrat beantragt in einem ausführlichen Erpofe, die Ver⸗ 
ſammlung möge ſich damit einverſtanden erklären, daß für den 
Belauf Bodenwinkel ein neues Förſter⸗Etabliſſement erbaut und 
der Bedarf dafür mit 3800 auf den Etat für 1870 gebracht 


werde. Ferner ſollen aus dem Pachtland des Vorwerks Stuttbof 
in der Kaſe an der Lifiere der Forſt dem Förſter 6 Morgen als 
Dienſtland geräumt werden. Dieſe 6 Morgen beſtehen aus über⸗ 
gewehtem Dünenſand und naſſen moorigen Stellen, durch Einebnen 
und Vermiſchen der beiden Bodenarten ſoll der Foͤrſter das Land 
auf ſeine Koſten cultiviren. Der Antrag wird angenommen. 
Unter dem 27. April d. J. hat ſich die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung damit einverſtanden erklärt, daß die mit den bei⸗ 
den hieſigen Waiſenhäuſern eingeleiteten Verhandlungen 
fortgeführt werden und den Magiſtrat gleichzeitig erſucht, dem 
Spendhauſe, ſo lange dieſe Verhandlungen einen günftigen 
Abſchluß nicht gefunden, keine Kinder zuzuweiſen. Der Magiſtrat 
theilt nunmehr der Verſammlung mit, daß die Verhandlungen 
wegen der Vereinigung der Walſenhäuſer in Pelonken einen 
günſtigen Erfolg nicht gehabt haben. Die Vorſteher des Kinder⸗ 
1 ſind mit dieſer Vereinigung einverſtanden, auch die Vor⸗ 
eher des Spendhauſes räumen ein, daß in der vereinigten An⸗ 
ſtalt eine größere Zahl von Kindern aus den eigenen Mitteln 
derſelben unterhalten werden könnte. Sie find daher im Princip 
ebenfalls für eine Vereinigung, fordern jedoch, daß dieſelbe in 
den Localitäten des Spendhauſes ſtattfinde. Sie ſtellen damit 
eine Bedingung, von der ſie ſelbſt anerkennen, daß ſie weder von 
den ſtädtiſchen Behörden, noch von den Kinderhausvorſtehern an⸗ 
genommen werden würde. Schon die bisher in Pelonken ge⸗ 
machten Erfahrungen haben gezeigt, daß die Verlegung des Kin⸗ 
derhauſes aus der Stadt auf das Land einen ſehr heilſamen 
Einfluß auf die Kinder ausgeübt hat. Abgeſehen von dem ge⸗ 
ſunderen Aufenthalt und der reichlicheren und e 
Nahrung, die den Kindern in Pelonken gewährt werden kann, 
werden dieſelben dort außerhalb der Unterrichtszeit in einer auf 
das practiſche Leben vorbereitenden den Sinn friſch erhaltenden 
und die Kräfte ſtählenden Weiſe beſchäftigt. — Die Hrn. Vor⸗ 
ſteher des Spendhauſes erklären ſich deshalb gegen die Vereini⸗ 
gung in Pelonken, weil ſie die durch beſondere Vermächtniſſe er⸗ 
worbenen Grundſtücke ohne entſchieden zwingende Gründe nicht 
verlaſſen können. Der Magiſtrat iſt jedoch beräfnficht, daß die Grundſtücke 
nur Mittel zur Erreichung der Stiftungszwecke ſein ſollen, und daß 
es gerade im Sinne der Stifter liegen würde, ſie zu vertauſchen, 
wenn der 5 wie es hier der Fall, in andern Grund⸗ 
ſtücken mit mehr rfolg und in größerem Umfange erfüllt wer⸗ 
den kann. Ebenſo wenig iſt nach der Anſicht des Magiſtrats der 
Einwand zutreffend, daß in Pelonken eine Verwaltung durch Vor⸗ 


ſteher unmöglich oder wenigſtens zeitweiſe gefährdet ſei. Die 


n Vorſteher des Kinderhauſes erklären, daß ſie ſeit 
erlegung der Anſtalt ſich eingehender und mit lebhafterem Inter⸗ 
eſſe mit denſelben beſchäftigen, als früher. — Da die ſtädtiſchen 
Behörden wegen des Widerſpruchs der Spendhausvorſteher für 
jetzt von der Vereinigung abſehen müſſen, ſo bleibe nur übrig, 
ſich darüber zu entſcheiden, in welcher Weiſe und in welchem Um⸗ 
fange die Commune mit den Waiſenhäuſern in Verbindung tre⸗ 
ten ſoll. Ein Verhältniß wie das gegenwärtig zwiſchen Spend⸗ 
baus und Commune beſtehende, wonach letztere einen unbeſtimm⸗ 
ten, von den Reſultaten der von den Vorſtehern geführten Ver⸗ 
waltung abhängigen Zuſchuß an die Anſtalt zahlt, hält der Ma⸗ 
giftrat für unzweckmäßig und er führt aus, daß ſich ein feſter 
Verpflegungsſatz pro Jahr und Kind, ferner eine Einſchränkung 
der Benutzung der Waiſenhäuſer und ſchließlich eine Ueberweiſung 
der Kinder an das Kinderhaus in Pelonken empfehle, da dieſes 
billigere Bedingungen ſtelle, als das Spendbaus und der Auf⸗ 
enthalt in Pelonken für die Kinder überdies zuträglicher ſei. — 
Die HH. Voriteher des Spendhauſes haben den Wunſch aus 

ſprochen, daß, falls die ſtädt. Behörde eine Verminderung der 
Zöglinge des ede beabſichtige, dies ſchon vom 1. Ja⸗ 
nuar 1870 ab geſchehe. Auch der e hält dies für zweck⸗ 
mäßig und er iſt daher mit den 99. e 
in Verhandlung getreten. Die Herren Vorſteher erklären, ſie 
aus den eigenen Mitteln der Anſtalt 40 Kinder erhalten können. 


Da 140 Kinder in der Anſtalt befindlich, ſo wären am 1 


1870 100 Kinder herauszunebhmen Indeß hält ſowohl der Ma⸗ 
der als auch die Vorſteher es für zweckmäßig, daß 1 
inder, welche zu Oſtern künftigen Jahres eingeſegnet werden 
ſollen — es ſind deren 33 bis dahm im Spendhauſe verblei⸗ 
ben. Die Vorſteher verlangen für den Unterhalt dieſer 33 Kin⸗ 
der für die Zeit vom 1. Jan. bis 1. April 1870 10 4% Verpfle⸗ 
mie ade und 10 Bekleidungsgelder pro Kopf, da die Kinder 
wie üblich bei der Entlaſſung zwei neue Anzüge erhalten. — Die 
Zahl der hiernach am 1. Jan. 1870 herauszunehmenden Zöglinge 
würde 67 betragen. Um die Erziehung derſelben in einem Waiſen⸗ 
bauſe zu beendigen, 8 der Magiſtrat vor, ſie dem Kinder⸗ 
baufe ji ibernellen Die Vorſteher des Kinderhauſes verlangen 
hir pro Jahr und Kopf, 1000 Thlr. einmaligen außer⸗ 
ordentlichen Züſchuß zur Anſchaffung von Betten und Hausgeräth 
für dieſe Kinder und die Anſtellung und Beſoldung eines zweiten 
Lehrers aus Communalmitteln (derielbe wird bei dem Spendhauſe 
mit dem 1. Jan, 1870 frei). Ferner ſollen die ſtädt. Behörden 
ſich dazu verpflichten, für einen Zeitraum von 5 Jahren außer 
der bisherigen etatsmäßigen Zabl von 80 noch mindeſtens 40 
Zöglinge in der Anſtalt zu belaſſen. Der Magiſtrat hält 
dieſe Forderung für begründet und befürwortet die 
Ueberweilung der 67 Kinder an das Kinderhaus aus 
bereits angeführten Gründen und, auch deshalb, weil 
dies für die Commune finanziell vortheilhaft ſei. Während bisher 
für 240 Zöglinge in den Waiſenhäuſern Seitens der Commune 
ca. 9000 jährlich gezahlt wurden, würden bei Annahme des 
Magiſtratsantrages zu zahlen ſein: 1) an das Kinderhaus für 
150 Kinder 5000 , Y an das Spendhaus für 40 Kinder nichts, 
3) für Unterbringung von 50 Kindern in Privatpflege 1200 %. 
Rechnet man das Gehalt für den zweiten Lehrer des Kinder⸗ 


hauses mit 240 hinzu, ſo wird die Commune in Zukunft ſtatt 
9000 : 6450 zu zahlen haben. 
Ref. Hr. Steffens erklärt die Motivirung des Magiſtrats⸗ 


antrages im Allgemeinen für durchaus begründet; er an — 
daß für 1 Kind im Spendhaus pro Jahr 50% , für I im 
Pelonker Waiſenhauſe 44% Ag zu zahlen fein würde, fo daß, da 
überdies das Letztere viel adelige für die Entwickelung der 
Kinder ſei, dieſem unbedingt der nate zu geben ſei. Ref. be⸗ 
antragt daher eventuell den Maglſtratsantrag anzunehmen. 
Prinelpaliter beantragt er aber, 3) 5 7 mit dem Spend⸗ 
baus hinſichts der 33 Kinder, welche bis Oſtern dort bleiben 
ſollen, zu genehmigen, 2) aber die 67 übrigen Kinder der Privat: 
piiene zu überweiſen und zwar weil dieſe um 1372 pro Jahr 
illiger und principiell die Privaterziehung der Erziehung in 
Waiſenhäuſern re gg ſei. — Hr. Dr. Lievin: Die Vor⸗ 
heber des Spendhauſes ſind leider bei der unhaltbaren Anſicht 
geblieben, daß «3 im Willen der Stifter jei, wenn die Anſtalt 
immer auf dem Standpunkt erhalten bleibe, der in der Zeit der 
Stiftung gerechtfertigt ſein mochte, ee e längft nicht 
mehr den Forderungen der Zeit entſpricht. Dahin ahh 
man, was ſich bei der Stiftung nicht überfehen ließ, die 
in einer der ungeſundeſten Gegenden unſerer Stadt angelegt hat. 
Redner theilt aus den von ihm angeftellten ſtatiſtiſchen Ermit⸗ 
a — über die Geſundheits verhältniſſe der Stadt Solgenbes 
mit: Der Stadttheil, in dem das Spendhaus licgt (Gruppe VII. jenes 
Be Werkes) enthält nach den Zählungen 1864/67 une 
evölkerung innerhalb der Stadtwälle. Bei gleicher ubrität 
ſollte alſo auch der Procentantheil an den Todesfällen dort eben 
jo groß fein (d. h. 13,1 fein). In den Choleraepidemien iſt er 
aber 18,5%, in der Maſernepidemie von 1863: 24,9 %, in der 
Epidemie der ſog. Genickſtarre von 1865: 20,2%; endlich in den 
4 Monaten vom 1. Januar 1863 bis 30. Januar 1866 (die 


beiden Epidemien weggelaſſen): 17,3%. Daraus ergebe ſich, daß 


man dort am wenigſten viele Menſchen eng zuſammenplaciren 
dürfe, wie dies das dort liegende e ſicher ſchon er⸗ 
abren habe und wie das für das Spendhaus gleichfalls zutteffe. 

enn die Vorſteher dieſer Anſtalt, trotzdem ſie ſich der Einſicht 
in dieſe Uebelſtande nicht verſchließen, dennoch glauben, bei der 
alten Tradition ſtehen bleiben zu müſſen, fo bliebe kein anderes 
Mittel als das des moraliſchen Zwanges und dahin gehöre auch, 


4 ui die Stadt nichts weiter zum 1 jener Anſtalt beitrage. 


Das nun den Principal⸗Antrag des Referenten betreffe, fo ſei 
die größere Billigkeit bei der Unterbringung der Kinder nicht die 
wichtigſte Aa Mag auch die Privaterziehung im Allge⸗ 
meinen der in Waiſenhäuſern vorzuziehen fein, jo ſei doch das 
Entſcheidende, daß man ſich in jedem Falle von der Zuverläſſig⸗ 
keit der Erzieher überzeuge. Das ſei hei der Pelonker Anſtalt 
der Fall, die unter der Controle des Magiſtrats ſtehe, wo man 

ch jeden Augenblick von der Art der 11 97 Kenntniß verſchaffen 
dane, während es faſt unmöglich ift, 67 Pflegeältern zu beauf: 
4 — — Hr. Breitenbach: För die Privaipflege würde man 

ch entſcheiden können, wenn die Pflegeeltern lediglich von Liebe 
u den Kindern geleitet würden, wenn fie durchweg die nöthige 
nſicht in ae en hätten; die meiſten derſelben hätten 
aber nicht einmal Zeit, ſich um die Kinder zu kümmern; im All⸗ 
gemeinen würden ſie nur durch das pecuniäre Intereſſe zur Auf⸗ 
nahme der Kinder bewogen. Unter dieſen Umſtänden ſei durchaus 
ie Ueberweiſung in die Pelenker Erziebungsanſtalt vorzuziehen. 
— Hr. Oberbürgermſtr. v. Winter betlagt, daß die Vereinigung 
der beiden Waiſenhäuſer nicht zu Stande gekommen; es ſei aber 
daran nichts zu ändern, obwohl er die Gründe der Vorſteher 
des Spendhauſes abſolut nicht verftehen könne. Die Controverſe 
ob Privat⸗, ob i dauere noch ſort; factich 
habe man aber in allen größeren Städten neben der Privat 
flege die Waifenhäufer beibehalten und das ſei auch voll: 
farbig richtig. Die Commune werde unter den zu verpflegen⸗ 
en Kindern immer eine Anzahl haben, die ſich ihren körperlichen 
und geihigen Anlagen nach für die Erziehung in Anſtalten eignen. 
edenfalls würde hier in Pelonken den Kindern eine beſſere 
ziehung geboten, als in der Privarpflege; nach den Antrage 
des Magiſtrats würde von 5 Kindern, die die Stadt zu 
verpflegen hat, 120, alſo ca. ½, die Wohlthat einer beſſeren 
Erziehung gewährt werden können. Eine Privaterziebung ſei 

* * iehen, aber nur, wenn fie auch iſt, wie fie ſeis 
oll. — Ref. Hr. Steffens hebt gegen Hrn Breitenbach hervor, 
daß die 2 Thlr. monallich, welche für die Pflegekinder gezahlt 
werden, viel zu gern ſei, um annehmen zu lönnen, daß das 
pecuniäre Intereſſe die Pflegeeltern beſtimme. Auch berufe er 
ſich auf eine frühere Anführung des Stadtrath Rickert, nach 
wel cher die biejige Privatpflege eine durchaus gute ſei. 15 
Rickert: Referent habe ſeine damalige Aeußerung wohl miß⸗ 
verſtanden. Er habe gegenüber den übertriebenen Schilderungen, 
welche namentlich die Vorſteber des Spendhauſes von der 
Privatyflege entworfen, conſtatirt, daß nach den erhobenen 

ſtſtellungen die große Mehrheit der Kinder gut untergebracht 

Aber man möge erwägen, daß je mehr Kinder man der 
dige übermeile, desto ſchwerer auch aut Pfleger zu 

nden ſein würden. Schon jetzt ſollten nach der Vorlage des 
de 50 Kinder mehr als bis jetzt der Privatpflege über⸗ 
wieſen werden und die Zahl könnte noch wachſen, wenn man ſtatt 
der 150 Kinder, die jetzt dem Waiſenbauſe überwieſen werden 
ollen, künftig nur 120, wie man ſich durch den re jener 
nſtalt verpflichtet, dort zu laſſen beſchließe. — Hr. Kirchner 
bemerkt, die Wiſſenſchaft habe ſchon entſchieden, daß die Waiſen⸗ 
bäufer, wo fie nach gewiſſen Launen der Stifter erziehen, zu vers 
werfen ſeien, daß aber, wo die Erziehung wie hier in der Pelonker 
Anſtalt angelegt fei, dieſe ſehr viel beſſer ſei als die Erziehung in 
den Häuſern ſchlecht ſituirter Menſchen. — Hr. Breitenbach: 
Wenn es auch nicht die 2 . monatlich feien, jo ſei es doch die 
Rückſicht, die Kräfte der Kinder zur Arbeit auszubeuten, welche 
zur Aufnahme der Pflegekinder führe. Die Statiftit über den 
Schulbeſuch der Pflegekinder würve darüber die beſte Auskunft 
eben. — Hr. Steffens: Die letztere würde ein ſehr günſtiges 
Ba für dieſe Frage ergeben, denn das 


ochen hi 


native, ob Privat- o 3 nach den bisherigen 


ziehung die 
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all vor, daß die Pflegeeltern di 


Der Verkauf des der Stadtgemeinde Danzig Nane une einge⸗ 
zäunten und bisher als Holzhof vermietheten Platzes am Butter: 
markt, welcher einen Theil des Grundſtücks Laſtadie Nr. 60/61 
des Hypotheken⸗Buchs und Nr. 41/42 der S.⸗A. bildet, an den 
in der Lieitation meistbietend gebliebenen Hrn. Commerzienrath 
Biſchoff für deſſen Meiftgebot von 4500 * wird beantragt. Die 
Größe des Platzes iſt 851 [J-Ruth. prß. Der Miethszins betrug 
bis 195 116 jährlich. Die Taxe ſchließt ab auf 4430 %. 
Die Herren Bu Helm und Stattmiller erklären ſich gegen 
den Verkauf des Platzes, der ſich für eine größere Anlage oder 
um Marktplatz eigne. Es fehle der Stadt ohnehin an freien 
Plätzen. Der Preis ſei zwar ein für die gegenwärtigen Ver⸗ 
hältniſſe annehmbarer, aber man möge auf die Einnahme 
n Rückſicht auf die Vortbeile, die ein freier Platz gewähre, ver: 


i 2 rmeiſter v. Winter theilt die Entſtehun 
8 Per he gemiſchte Commiſſion habe auf Waun 


eines Beſchluſſes der ſtädt. Behörde diejenigen Plätze be⸗ 
zeichnet, welche im Intereſſe der Verwaltung und der Commune 
zu ren wären. Dieſer Platz befinde ſich ebenfalls darunter 
und die Kämmerei⸗Deputatlon habe ſich für den Verkuaf ausge⸗ 
ſprochen, da derſelbe nur eine Revenue von 100 bringen 
würde, wenn man ihn als Holzfeld verpachte. Wolle die Ver⸗ 
ſammlung den Platz nicht verkaufen, jo möge fie auch heute ſchon 
die Genehmigung dazu gehen, daß er zu einer öffentlichen Gartenanlage 
benutzt werde. Die HH. Gibſone, Miſch ke und Biber ſind für den 
Verkauf. Unter den heutigen Verhältniſſen ſei eine Einnahme von 
250 bi Re nicht ohne ſtichhaltige Gründe von der Hand zu 
Racine Der Duttermarkt ſei a dl groß Ma zumal mit 
Bucht auf die daneben liegende Motlau. Zur Verſchönerung des 
uttermarktes werde es jedenfalls beitragen, wenn dort auf dem 
Holzfelde ein N oe anjehnliches Wohnhaus, an denen Danzig 
nicht großen Ueberfluß habe, gebaut würde. Die Verſammlung 

genehmigt darauf den Verlauf des Platzes an Hrn. Biſchoff. 
In der geſtrigen nicht öffentlichen Sitzung der Stadt 
verordneten wurde Hr. Apotheker Ellerholz auf Antrag des 
Magiſtrats zum Mitgliede des Armen⸗Directorii II. gewählt, 
— ‚Dr. Selen 8 2 1225 917 10. 
ommiſſton und Hr. Kaufmann Wetzel zum Schieds⸗ 

maun für die Stadtbezirke 23/24. 


11. Neg., Der dinkende Bote für bie Mitglieder 
een zn Maske ice eng zr G eich für bie 


und Zahlungsaufforderun 
eingetroffen. Bein ge wie d 
Direction bekennt ſelbſt, fie ſeien fo boch, wie noch nie: 2 Thlr. 
Thlr. Sgt. r nme von gewöhnlichen 
ac al Sgr. für chte, 7 Thlr. 12 Sgr. 
„9 Thlr. 26 Sgr. für Kartoffeln. Die Direction bes 
dabei, es jet durch langjährige wiſſenſchaftliche Beobachtung 
eitellt, daß Hagelſchäden auf dem europäiichen Feſtlande durch⸗ 
wi ich mit der öſtlichen Lage abnehmen, und fie glaubt, daß 
rich ind di Geſellſchaft billiger verſichern könne. In dem Bes 
in die Taxkoſten mit den Entſchädigungskoſten zuſammen⸗ 
e Trennung beider ſcheint aber um ſo mehr geboten, 
P anf ei den ganz außerordentlichen DVeiträgen jedes Mitglied 
0 . muß, das Verhältniß zu kennen, in welchem die Ent⸗ 
Hädigungen zu den Verwaltungskoſten stehen. G.) 


| 1 


Vermiſchtes. 

— [Overbeck }.] Friedrich Overbeck iſt in Rom am 12. 
Nov. Abends 5 (Am 2. Juli 1789 zu Lübeck geboren, 
ging er von Wien, wo er die erſten akademiſchen Studien ge⸗ 
macht, 1810 nach Italien, trat 1814 zum Katholicismus über 
und verblieb ſeitdem in Rom. Seine Vaterſtadt Lübeck beſitzt, 
in der dortigen Marienkirche, zwei ausgezeichnete Gemälde von 
ihm. Seine letzte Arbeit, die vor einigen Jahren auch in Berlin 
allgemeine Bewunderung fand, waren „Die ſieben Sacramente“. 
(ꝰWir berichteten damals ausführlich über dieſe ſchönen Blätter, 
von denen einige ſeitdem im Stich erſchienen ſind.) 

l Thlr. 3 Sgr. 5 Pf.] Der Kaufmann Weufthoff in 
Harburg war zum Kirchenvorſteher gewählt. Das Königliche 
Conſiſtorium beſtätigte dieſe Wahl nicht, weil der Gewählte „durch 
das Fernbalten vom Gottesdienſte und dem heiligen Abendmahle 
ſich der Kirche entfremdet, ſomit die Qualität, welche zu dem Amte 
eines Kirchenvorſtehers gehöre, nicht beſitze!l“ Herr Weuſtho 
legte hiergegen Recurs ein und wandte ſich an das Cultus mini⸗ 
ſterium. Der Erfolg war der von dem genannten Sünder in 
nachſtehendem, in den „Harburger Anz.“ enthaltenen Inſerat be⸗ 
richtete: „Für 28 Gr. 5 Pf Poſtzuſchlag = 1 Thlr. 3 Gr. 5 Pf. 
empfing id heute vom K. Cultusminiſterio auf meine anderweitig 
veranlaßte Reclamation die Anzeige, daß ich von der Wählbar; 
keit zum Kirchenvorſtande ausgeſchloſſen bin. Allen Freunden 
und Bekannten unter Verbittung von Beileidsbezeugungen ge⸗ 
widmet. Fr. Weuſthoff.“ 

— [Die erſte Darſtellerin der Zerline.] Ein Mai: 
länder Blatt berichtet von dem in dieſen Tagen in Mailand 
erfolgten Tod einer faſt hundertjährigen Frau, Johanna Code⸗ 
caſa, geborenen Saller, welche, in ihrer Jugend der Bühne an⸗ 
gehörig, in den Opern Baifiellos, Cimaroſas und Mozarts fang, 
und namentlich bei der erſten Aufführung des „Don Juan“ in 
Prag die Rolle der Zerline gab. Die Verſtorbene habe noch 
kurz vor ihrem Ende Darſtellungen des „Matrimoxio segreto“ 
und des „Don Juan“ beigewohnt, und mit feiner Kritik die 
Mängel der heutigen von der in ihrer Jugend üblichen, ſo ſehr 
verſchiedenen Auffaſſungs⸗ und Geſangsweiſe hervorgeboben. 

— Im Laufe des verfloſſenen Sommers wurden von der 
Potsdamer Bahn in Folge Verbandbeſchluſſes Verſuche mit 
dem en Pascale ue in den einzelnen Coupés gemacht, 
um den Paſſagieren die Möglichkeit zu geben, im Falle der Noth 
den Zug anhalten zu laſſen. Der aus ſechs Wagen formirte 
Zug wurde wiederholt auf vier bis 6 Wochen zuſammengebalten, 
dann die Wagen auf die gleiche Zeitdauer in andere Züge ran⸗ 
girt und in die entlegenſten Stationen geſchickt, um auch in dieſer 

ichtung hin zu prüfen, ob lange Touren oder mit der Sache 
unbekannte Beamte irgend welche Störung auf den Apparat aus⸗ 
üben könnten; derſelbe hat jedoch alle Prüfungen nach Wunſch 
beſtanden, ſo daß man nunmehr begonnen hat, die . 
mit dieſen Luft⸗Telegraphen zu verſehen. Der erſte Zug dieſer 
Art machte am Montag ſeine erſte Fahrt von Berlin nach Köln 
und zurück, und der Apparat erwies ſich, der „V. 3“ zufolge, 
bei den im Fahren gemachten Proben als ungemein genau wir⸗ 
kend. Sollte die Einrichtung ſich für die Dauer gut bewähren, 
jo wäre eine allgemeine Ginführung derſelben — zu erwarten, 
da es ſeit Jahren der Wunſch des Miniſteriums iſt, dergleichen 
auf ſämmtlichen Bahnen ausgedehnt zu jeher was jedoch theils 
wegen des Widerſtrebens der einzelnen Geſellſchaften, theils wegen 
Mangels einer wirklich ſicheren Vorrichtung unterbleiben mußte. 
Hoffentlich werden die Reiſenden durch irgend eine im Wagen an⸗ 
gebrachte Notiz über den etwaigen Gebrauch dieſer Nothginde 
unterrichtet und wird ihnen auch die Strafe für das unbefugte 
Benußen derſelben angedeutet. { 


r uckerbericht. 
Magdeburg, 
I, Producte 90— 91 % 
103 , do. 3—933% 11-111 
do. 96—974% 111 


Ek. gemahlene Zucker. Raffinade 150 1 75 len 
do. 14415 M, fein Melis excl. Faß 12147 5 mitte be 
27 14. , ordinair do. 14 — 144 , gemahlen do. incl. 
va 134—13$ &, Farin do. 114—12 — R. ⸗R.⸗Syrup 

11% & Yr CK. excl. Tonnen. 


954% pol., do. ord. 11% N, bei 9 
1 , bei 93193 pol, do. 
923— 92% pol., do. g ? 


Meteorolsgiſche Depeſcze vom 16. November. 


org. Bar: in Par. Unten. Temp, N. 

6 Memel 337,9 —2,2 So mäßig bedeckt, Nebel. 

7 Königsberg 338,5 92 2 wach bedeckt, Nebel. 

6 Danzig 337,8 36 N ſchwa bed., geſt. Reg. 

7 Cöslin 337,9 3,9 Windſtille, Nebel. 

6 Stettin 337,8 5,0 NW wach bed., geſt Reg. 

7 Putbus 335,8 45 NW ſchwach Nebel. 

6 Berlin 337,1 5, W'̃ ſchwa en 9 0 
achts Reg. 

6 Köln 337,2 9,0 ſchwach Regen. 

7 Flensburg 337.9 4,2 Windſtille Nebel. 

7 Paris 339,6 8,8 WSW bedeckt, Nebel. 

7 Haparanda 338,4 —8.5 NO ſchwach bedeckt. 

7 Helſingfors 338,3 —1,2 Windſt Nebel. 

7 Petersburg 339,3 —2,4 Su: edeckt. 

7 Stockholm 338,7 0,8 WS 1 bedeckt. 

7 Helder 338,3 67 SSW ſchwach. 


Verantwortlicher Redacteur Dr. E. Meyen in Danzig. 


— Ueber die kürzlich in Frankfurt a. M. aufgelegten: 
„South Pacific Eiſenbahn von Millouri 
Firſt Mortgage Gold-Bonds“ 


. die „New⸗ Yorker Handels: Zeitung“ No. 1067 vom 26. 
uguſt a. c.: 

„Wir hatten Veranlaſſung, die ganzen Gefchäftsverbindun⸗ 
gen und Ausſichten der Compagnie einer eingehenden Prüfung zu 
unterziehen und finden uns hierdurch noch mehr bewogen, unſere 
Leſer auf dieſe Bahn aufmerkſam zu machen, die nach un⸗ 
175 „ % Ara Here iſt, eine der wichtigſten Eiſenbahn⸗ 
inien der Welt zu bilden. 

Durch die gegenwärtige n ne wird die Bahn mit dem 
eſammten Gesch tsverkehr von Suͤdweſt⸗Miſſouri, Nord⸗Arkan⸗ 
as. eines großen Theils des Indianergebiets, New⸗Mexiko und 

Texas in Verbindung gebracht. Nur wenige Perſonen haben eine 
Vorſtellung von der Schönheit der weſtlich von Springfield gele⸗ 
genen, von der Bahn durchſchnittenen Gegenden. Dieſes Land 
ſt der Garten der Vereinigten Staaten, es iſt außerordentlich 
fruchtbar, leicht zu cultiviren und bringt alle Früchte eines milden 
Klimas und reichen Bodens hervor. Es finden ſich ferner 
außerordentliche Mineralreichthümer, vorzüglich Eiſen 
und Blei vor. Die Geſellſchaft erhielt von den Vereinigten 
Stagten und dem Staate Miſſouri eine Landſchenkung von 
1 Million Acres der beiten Ländereien auf beiden Seiten 
ihrer Linie gelegen. Außerdem wurden der Compagnie alle von 


. anderen Compagnien früher gebauten Bahnen cedirt, die dem 


Staate verfallen waren, im Ganzen circa 90 Meilen Bahn⸗ 
linie mit Ausrüſtung frei von all und jeder Belaſtung 
unter der alleinigen Bedingung. daß ſie den Bau der Bahn mit 
aller Gewiſſenhaftigkeit betreiben und in einer beſtimmten Zeit 
vollenden muß, welches Ziel ſie jetzt mit äußerſter Energie und 
Kraft anſtrebt. Die Mitglieder der Compagnie zählen ſämmtlich 
unter die erſten Capitaliſten und hervorragendſten Ges 
eat rt New⸗Norks, Boſtons und Miſſouri's, von 
enen mehrere in der Gründung und Erbauung von Eiſenbahnen 
große Erfahrung befigen und jetzt das Werk mit aller Energie 
und Umſicht betreiben. Bereits ſind ſehr ermu higende Reſultate 
erzielt worden; wir hören, daß die Netto⸗Einnahmen auf 
den vollendeten 90 Meilen Bahnlinien zwiſchen Frank⸗ 
lin und Arlington für die letzten ſechs Monate nach Abzug 
ſämmtlicher Unkoſten über 80,000 Dollars meh⸗ betragen ha⸗ 
ben, als in der vorhergehenden gleichen Periode, obwohl die 
Linie noch nicht bis Lebanon eröffnet war. Man iſt allgemein 
überzeugt, daß, ſobald die Linie his Lebanon dem Verkehr über⸗ 
geben iſt, die Netto⸗Einnahmen ſich auf mehr als Doll. 400,000 
per Jahr ſtellen werden, und ſie werden in dem Maße zunehmen, 
als der Bau der Bahn in weſtlicher Richtung fortſchreitet. Die 
Ländereien der Compagnie haben dadurch, daß ſie von der Bahn 
durchſchnitten werden, außerordentlich an Werth gewonnen, ſo 
daß 3. B. heute per Acre Doll. 10 — 20 bezablt wird, die 
rüber nur Doll. 2,5 werth waren. Eine Section von 640 
eres, welche Blei⸗Erze enthält und von der Geſellſchaft ver⸗ 
pachtet wurde, ſoll, wie man annimmt, mehr als Doll. 40,000 
jährlich, frei von allen Unkoſten, einbringen, während die Com⸗ 
paguie noch seine bis zweimalhunderttauſend Acres Mineral⸗ 
Land von gleichem Werthe wie die verpachtete Section beſitzt. 
Um nun den Bau der Bahn zu fördern, iſt die Compagnie vom 
Staate Miſſouri ermächtigt worden, eine Hypothek auf ihre 
Bahn, deren Inventur und ihre Ländereien auszuſtellen 
und ein, durch ſolche Hypothek geſichertes Anlehen in 
Obligationen aufzunehmen, welche 1888 rückzahlbar und 
mit 6% p. a. zu verzinſen find, zahlbar halbjährlich in Gold, 
frei von Bundesſteuer. > 3 
„Die Emiſſion der Bonds ift dahin limitirt. daß 80% ihres 
Pari⸗Werthes beim Staatsſchatzmeiſter von Ahe e sehe 
deponiren ſind, als Garantie für den Bau der Bahn ehe ſolche 
Bonds ausgegeben werden können, und kein Geld biervon kann 
geaogen werden, was nicht zum Bau oder zur Austattung der 
ahn erforderlich iſt, und auch dann erſt, wenn dem Schatz⸗ 


meiſter des Staates F vorliegen, daß 


die geaogenen Summen, in Wirklichkeit für Bau und Ausſtattung 
der Bahn verwendet worden find. Somit ift dem Obligations In⸗ 
baber jede wünſchenswerthe Garantie gegeben. Kein 
anderer Bond in den Vereinigten Staaten iſt beſſer 
geſchützt, als dieſer, denn: 5 

1) Iſt die ganze Bahn nebſt Inventar zur Sicherſtellung 

der Obligations⸗Inhaber verpfändet. en 
2) Eine Million Acres Land, mindeſtens 10 Millionen 


4 


— 
— 
2 
E 
2 
3 


2 ‚game Erlös der Bonds zur Höhe von 80% 
ihr's Pari⸗Werthes en für den Bau der Ver⸗ 
längerung der Bahn, bis ſolche bis zum weſtlichen End⸗ 
punkte vollendet iſt und darf nur für Bau und Ausſtat⸗ 
tung der Bahn verwendet werden und iſt dieſe ganze 
Bahn, wie ſie gebaut, den Obligations⸗In habern 
hypothekariſch verpfändet. 3 

Als Truftees der Obligations⸗Inhaber fungiren der frühere 
Chief Justice des Supreme Court des Staates Mafia 
chuſetts und der Präſident der älteſten und conſervativ⸗ 
ſten Bank dieſes Staates, beide Herren von hoͤchſter Uns 
beſcholtenheit des Characters und von hervorragenden Ge⸗ 
ſchäftskenntniſſen. 

In Rückſicht, auf die große Sicherheit, welche den Obli⸗ 
ations: Inhabern durch Hypothecirung der ſehr werthvollen Län⸗ 
ereien der Compagnie und ihrer Bahn von einer 300 Meilen 

überſteigenden Länge geboten wird, welche vermöge ihrer bedeu⸗ 
tenden Einnahmen einen thatſächlich großen Werth repräſentirt, 
ſowie ferner in Rückſicht auf den hohen Ruf und die Fähigkeit 
der Leiter und Truſtees dieſes Unternehmens dürfen wir dreift 
A A daß die Obligationen der Souts Pacific 
Eiſenbahn Compagnie von Miſſouri zu den ſicherſten 
Capitalanlagen dieſes Landes zu zählen ſind.“ 

In der „New⸗Porker Handelszeitung“ No. 1071 vom 23. Sep⸗ 

tember a. c. heißt es ferner: 

Die South Pacific Eiſenbahn Compagnie von 
Miſſouri betreibt den Bau ihrer Bahn mit größter Energie und 
noch im Laufe dieſes Monats werden auf derſelben Loco⸗ 
motive bis Lebanon, 58 Meilen weſtlich von Arlington, 
dem gegenwärtigen Terminus der Bahn, fahren. Es wird ge⸗ 
meldet, daß die Bürger Miſſouris die Eröffnung dieſer wichtigen 
Bahn bis Lebanon durch eine am 4. October an dieſem Wag 
abzuhaltende Volks verſammlung feiern werden, an welcher 
der Gouverneur und ſonſtige Staatsbeamte, ſowie viele 
Mitglieder der Staatslegislatur und des Vereinigten 
Staaten Congreſſes Theil nehmen werden, da dies in der 
Geſchichte des Staates Miſſouri einer der Epoche machendſten 
Zeitpunkte iſt und durch dieſe Bahn der Garten des Staa⸗ 
tes Denjenigen zugänglich emacht wird, welche durch hohe Ge⸗ 
birgszüge von einer Nieder 1 5 daſelbſt bisher zurückgehalten 
wurden, Gebirge, welche im verfloſſenen Jahre durch die Aus⸗ 
dauer und Energie dieſer 1 überkommen wurden. 

Die Einnahmen auf der bereits bis Arlington in Betrieb 


5 


— 


| befindlichen Strecke haben die Ausgaben um mehr als 17,000 


Dollars im letzten Monate überſtiegen und alle Anzeichen 
weiſen darauf hin, daß vom nächſten Monat an in Folge der 
Verlängerung der Bahn bis Lebanon dieſe Summe mehr als 
ver doppelt werden wird. Wir freuen uns, ferner mittheilen 
u können, daß das Gradiren der Strecke bis Springfield, welcher 
Blat 57 Meilen weſtlich von Lebanon liegt, raſche Fortſchritte 
macht; zwei bis drei Tauſend Arbeiter ſind gegenwärtig am Bau 
dieſer Section weſtlich von Lebanon beidältigt und noch vor 
Schluß dieſes Jahres wird nicht nur die Strecke bis Spring⸗ 
field vollſtändig gradirt, ſondern zum Theil ſogar mit Schie⸗ 
nen belegt ſein.“ 


Obige Bonds ſind in Stücken von Dollars 500 und 1000 zu 


beziehen durch das Bankhaus N — 
Seligman & Stettheimer 


[9663] in Frankfurt a. M. 


E ↄ ꝙ ꝗ / ENT HERNE Ra 
Abgang und Ankunft der Eisenbahnzüge. 


Mi 
. Colkierzug d. und 2. Al. von Dirſchau ab. 


Abgang nach 2 450 früh., 11,41 Vormittags, 8,57 Abends. 

Arkan von Berlin “949 Vormittags, 4 Nachmittagä, 10,32 Abends. 

Abgang nach 1 7654 früh, 11,41 Vormittags, *7,28 9b 3 

akuten Königsberg 226 fig, 4 Kabi, . Abend. 

2 r 2 

Danzig-Neufahrwasser. 

früh Vorm. Nachm. Abds. 

Legethor 741. 10,4. 1,29. 4,16. 15. 

Abgang von Danzig N Sohelobe 757. 10,18. 145. 432. 91. 

Ankunft in Neufahrwaſſer 8,12. 10,30. 2. 4.47. 9,46. 

Abgang von le un — — 325 sl. 1015, 

0 or „17. „14. 3,32. 6,28. „32. 

Ankunft in Danzig E 93. 11,26. 3,48. 642. 10,48. 


2 


se Fi * * 2 f 1 . j RE En Be a Eu I > 
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I Schu eier Focke 3 ich mir 8 W 255 5 N | Kölner 
anzuzei EEE EL 
eee - General: Versammlung Dombau-Lotterie. 
en am 21. October cr. in Ausland erfolgten win 
Tod ibres Sohnes, Bruder? und Onkels, 5 Haupt de im 


Armen: AUnterſtützungs Vereins. 


Eine Ver och, der Mitglieder des Armen⸗Unterſtü Uhr, findet am 50007 hlr. „2 Mal 2000 hir. eto 
ttwoch, den 17. November, Abends 7 im Ganzen 1322 Geldgewinne. 
im großen Saale vo Gewerbehauſes ſtatt. Hin Thaler d eee 


des Fabrikdirectors Herrmann Heſſe, mel von 25, 900 Thlr., 10,000 Thlr., 
den ergebenſt (9746) 


die Hinterbliebenen. 


Bekanntmachung 
Das frühere Waagelocal 15 grünen Thor 
nebſt dem unter dem grünen Thor 1870 
Keller ſoll auf die Zeit vom 2 Januar 1870 
105 . März 1875 anderweit vermiethet 
erden 
Hierzu ſteht ein Licitations Termin 
am 20. November e., 
Vormittags 11 Uhr, 
im Rathhauſe im Kämmerei Kaſſen⸗Local vor 
dem Stadtrath und Kämmerer Herrn Strauß 
an, zu welchem wir Bietungsluſtige mit dem 
Bemerken einladen, daß die 1 8: Be: 


T age sordn un Ein Thaler das Loos. 
1) Bericht Aber die Bereinsthätigkeit vom Oe 18075 1868 bis October 18809. 1 Ziehung Mitte Januar. 
2) Vorlage wegen der Suppenanſtalt. eee 
3 Meviſionsbericht der Ron dia i pro 1868. Loose sind zu haben in der 
4) Ab bänderung einiger Paragraphen des neuen Statuts. — Expedition dieser Zeitung 


Die geehrten Mitglieder werden zu 1 Theilnahme ergebenſt eingeladen. 


mr 121 Bay, 


Billig, wohlſchmeckend, ſparſam. 
Indiſcher 
SER Kaff fee 


7 


F 1 


Fe nebft Beihreibung der Ernie Hierdurch erlaube mir die Biene Anzeige zu machen, daß ich mit dem 1. Juni a. o. das 1 
fee 9 9 ie un 5 2 . Ges am hieſigen Orte, unweit der oft gelegene ER 5 1 3 K a Seb { 
1 r. 
e e e . Hötel de Europe e N. Herman 
at 2 171 at u e Nachgebote Erfahrungen auf meinen Reiſen, wie genügende Mittel Münzſtr. 23. N ermann. 


Niederlagen werden gegen feſte Red:| S 


käuflich übernommen babe. Langjährige 
Stand, um allen 


Danzig, N; 11. ae 1869. ſetzen mich in den e an zu genügen. 


(9634) 


Gleichzeitig nehme aber auch Gelegenheit, außer meiner neu eingerichteten Weinſtube und nung und lohnenden Rabatt entrichtet. = 

Magistrat. vorzüglichen e Sie 6 En 9 70 gut aſſorti krtes lillig, woblſchmedend, parſam 
Befanntmadung we arrenl Ager 6 Si ſchönſter Lage der Stadt iſt ein großer 
Zufolge Verfügung vom 6. d. Mts. iſt in aufmerkſam zu machen. Von jeher in dieſer Branche thätig geweſen habe mein beſonderes Augen⸗ Laden mit Wohnung, Gas und Repoſitorium 


das hieſige Handelsregiſter eingetragen: 
1 re das Geſellſchaftsregiſter unter No. 9, daß 
die A 05 der Firma: 
dgen, 3. Schwebs 
Saſtel en Pig eder bisherige Geſellſchafter 
Tapezier Herrmann Scheidgen dieſelbſt 
zum Liquidator beſtellt iſt, i 
2) in das Firmenregifter unter No. 175, daß 
der vorgedachte Tapezier Herrmann Scheid⸗ 
en hierſelbſt . ndelsgeſchäft unter der 


ſofort zu vermietzen. Näheres Thorn, 
. schi 85. (9102) 
chöne ſchwere And, die in dieſen Ta⸗ 
gen ee wird und 
1 fetter Bulle zu verkaufen bei 


Herrmann Wiebe 
in Koſelitzke bei Marienburg. 


wei Pulſe, Barriere, Copirpreſſe, Säcke ꝛc. 
ſind Umzugs halber Langenmarkt en 1 Her 


en Ba ich durch Benutzung der beiten Quellen gerade darin etwas Außeror⸗ 
eiſten glaube 

ch ſomit mein neues Unternehmen Ihrem geneigten Wohlwollen empfehle, zeichne 
unter ve Versichern aufmerkſamſter und reelliter 090 5 75 9 5 elle wei 
Colberg, den 15. November 1869. 


merk darauf a 
1 1 — 


Hochachtungsvoll und ergebenſt 
Hermann Ulich. 


Bekanntmachung. 


9648) 
- 0670 * 


irma 5 Im 
H. Scheidgen biliig zu verkaufen. 
betreibt. Die nachſtehend benannten Abdeckereien der n Mu Königsberg i. Pr., zin Paar ſchöne KummetGeſchirre, faſt 


in den Re ker en Königsberg und Gumbinnen belegen, n 
o a Aleinen mit 4 Morgen Pr. Ackerland und 80 Helſcaaten welche dem Abdeckerei⸗ 


Königl. Kreis⸗Gericht. 


5 ſind zu verkaufen Brodbänkengaſſe 5, 
im Comtoir. 197090 


Zwange unterliegen, in made roßer Nußbaum⸗Aleider⸗ 
1. Abtheilung. 0072 0.— 9 Gepe mit 60 5 60 Morgen Pr. e und 120 Ortſchaften, Gi 9 — Nr zu aa, wo, erfährt man 
Greytu Pr 5 0 5 z in der Expedition dieſer Zeitun 
Concurs⸗Eröffnung. e e e, 8 Arbeits⸗ ferde 
Königl. „ zu Schwetz, 00 Joel e bias eee 1 diem rbeits Pferde, 
4 95 1 2 2 8 in geſetztem Alter, aber leiſtungsfähig, u 
den 13, ert is ee 2 — 7 AN 1 8 8 30 3 790 2 FE per ! Bab nhof dae e 
eber das Vermögen 9 teriei zwei 5 
13 Lemke (Wilhelm Julius Lemke) zu Schwetz 10 e * mit 120 dem Abdeckerel, BZwange unterworfenen Ortſchaften, ue e dn 111 N. 5 5 — Marie 
t der kaufmänniſche Concurs im abgekürzten 11) nd mit einem Örundftüde in der Stadt Memel und 300 dem Abdeckerei⸗ | werderſchen Niederung einzeln auch zuſammen 


Verfahren eröffnet und der Tag der Zahlungs⸗ 

einſtellung auf den 26. Auguſt er. feſtgeſetzt. 
Zum einſtweiligen Verwalter der Maſſe iſt 

beeilt err Rechtsanwalt Reichert in Schwetz 
eſtellt. 


Die Gläubiger des Genelnſchuldners wer⸗ 
den aufgefordert, in dem auf 
en 20. November er., 


Mitta Uhr, 

in dem eee N5. 1 des Gerichts 

ebäudes vor dem gerichtlichen Commiſſar 
Heier Kunze anberaumten Termin. re 
ärungen und 
definitiven Verwalters abzugeben. 
Allen, welche vom zemeinſchuldner etwas 
an Geld, ieren oder anderen Sachen in 
Beſit oder 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, nichts hi; 
denſelben zu verabfolgen oder zu 1 viel⸗ 
570 von dem Beſitze der 1 e 18 zum 
©. Decbr. cr. einſchließlich dem Gerichte oder 

ve Verwalter der Maſſe, Anzeige 9 u mgchen, u. 

mit Vorbehalt ihrer etwaigen 100 

Alles, zur 2 e abzuliefern. Pf andinhaber 
oder andere mit denſelben gleichberechtigt Gläu⸗ 
biger des Gemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitze befindlichen Pfandſtücken uns An⸗ 
zeige zu machen. (9723) 


n dem Concurſe über das Vermögen des 


otſchläge zur Beſlellung eines 


ewahrſam haben, oder welche ihm 


= ebendahin 


Heart e unterworfenen Ortſchaften, 
ID dock ns mit 50 Morgen Pr. Land und Wieſe und 50 Ortſchaften, 
a) Röniafbero mit 300 dem Abdederei: Zwange unterworfenen Ortſchaften 


ſollen Behufs Mul erſetzung der Beſitzer, 
il; Eben, a freier Hand > kauft 5 — den. 


der Hofſcharfrichter Johann Conrad Müller: 


ere Auskunft ertheilt der 1 


Jon igs berg in Pr., den 3.9 


(9349) 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung vom 11. November 1869 
iſt die in Culm errichtete Maſchinenbauanſtalt 
und Handelsniederlaſſung des Maſch nen⸗Fabri⸗ 
Fee Nudolph 80 dee unter der 


in das diesſeitige 7 unter No. 147 
eingetragen. 
Culm, den 11. November 1869. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtbeilung. 


Bekanntmachung. 
> 6770 am! . —— gelebt senken 
aufmanns Car eyerabendt gebö 
rige, in Zoppot 1 155 Säbfrabe No. 59 des 


9725) 


vember 1869. 


Der Verwalter der Hofſcharfrichterei. 


Geſeens, 
Sackheim I. „Wallgaſſe 20. 


f Französischsprechen nurösgr., 


Englisch sprechen 15 Sgr., neue Methoden 
vom Sprachlehrer M. Selig. Da bei jedem 
französischen u. englischen Worte 
angegeben ist, wie es gesprochen wird, 
so kann einJeder aus diesen Methoden schnell 
und correct Französ, u. Engl. sprechen 
lernen. Von demselben Verfasser erschien; 

Französ.-engl.-dentsche Parallel- 
methode zum Selbstunterricht, 2 
Bde., 670 Seiten entbalt., durchgängig mit 
französ. und engl. Aussprache, 3. Aufl. 2 Thlr., 
à Band einzeln 1 Thlr. — Franz. Lexicon 
mit Aussprache 5 Szr., engl, Lexicon 
mit Aussprache 7} Sgr. — Fur Geũbtere: 

Conversations Frangaises modernes 10 Sgr. — 
Modern English dialoguss 10 Sgr. Deutsche 
Sprachlehre 25 Sgr. — Gegen Franco-Einsen- 


ſehr vortheilhaft zu verkaufen. Das ere 
kim eie Steiniger in 55 bei 


10 i. Haus, in der frequenkeſten Lage > ern 
belegen, worin ein Geſchäft mit gutem Er. 
folg betrieben wird, iſt Umſtändebalber dünne 
verkaufen. Selbſt käufer, a gr ſolche, 9 
das Nähere Dienergaſſe N Se 
Eine. renable Wacherei, da a e dt, 
im beſten 1 bl nde, in Biägenfter 
Rabrung, 55 zu ve 
drefien unter 70. 97³0 in der — 
dieſer Zeitung erbeten. „ 
Gi große amerikanſſche Wind» und Dampf 
uͤhle in vollem Betriebe und neuem 
fiven tee mie TEN ängen, I 
und Sisgange, 105 80 ienverhältniſſe h 
für 19,000 . b Anzahlu 
500 werden. Auf en Anfragen erthei 1. 


at F. J. Strobel in Elbing. 
DIR dem Sande wird eine geeignete Lehrkraft 

zur Vorbereitung eines Blährigen Knaben 
für die Quinta event, Quarta eines Gymna⸗ 
nee 

eldungen unter No. 9474 in der Exped. 

dieſer Zeitung. exp 
Fine polniſche Ösuvernante, die ſchon mehr 

rere Jahre im Flanzöſiſchen, Polniſchen, 
Deutſchen A8 in der Muſik unterrichtet, ſucht 
eine Stelle vom 1. Januar ab. 


Kaufmanns 755 J. Lemke (Wilhelm 
Julius Lemke) in Schwetz werden alle 
diejenigen, welche an die Maſſe Anſprüche als 
meln machen wollen, hierdurch 
aufgefordert, ihre Anſprüche, dieſelben mögen 
bereits veisbängig fein oder nicht, mit dem 

N dafür verlangten Vorrecht bis zum 20. De⸗⸗ 
cember cr. einſchließlich bei uns ſchriftlich [eine a 
oder zu Protokoll anzumelden und demnächſt zur eg 
Sun der ſämmtlichen innerhalb der gedachten 

tiſt angemeldeten Forderungen, auf 


den 5. Jaunar 1870, 
Vormittags 10 Uhr, 
vor dem Commiſſar, Hertz Kreisrichter Kuntze, 
im Verhandlungszimmer No. 1 des Gerichtsge⸗ 
bandes zu Ae 
Nach Abhaltung dieſes Termins wird Ac 


f ethekenbuchs gelegene, auf 5075 Thlr. 905 
A te umfangreiche Grundſtück, ſoll 
ente, am 17. November er., 
Vormittags 12 Uhr, 
auf dem 9 in Zoppot theilungshalber 
verkauft werden. 
Das Grundſtück iſt Kr folide gebaut, hat 
enehme Lage nahe der Ste und wird 
te; in Ausführung Gagen Eiſenbahn 
1 nach Zoppot weſentlich an Wert 
ie bisherige ae 0 für 
dab rad Da 3. 00 Thlr., 
das Grundſtück auch für die Bewoh⸗ 
inter eingerichtet und werden Kauf⸗ 
12 5 A 11 Kr ſehr werthvolle Grundstück und 
November cr. in Zoppot 880% 
We aufmertfam gemäch cht. 9480) 


dung der Beträge in Briefmarken oder per 
Postanweisung an M. Selig’s Buchhandlung, 
Zimmerstr. 68, in Berlin, werden die 
Bücher überallhin franco per Kreuz- Cou- 
vort t gesandt. 9718) 


Das achte ruſſiſche Magenelixir 


„Malakoff“, 


prämiirt auf der SubahrieKagkakung in 
Altona 1869, allein Acht fabricirt von Küas 
& Co. Max Isar) in Berlin, 
Mobrenfitaße 48, zeichnet ſich beſon⸗ 
ders durch ſeine außerordentlich magenſtärkende 

irkung und durch ſeinen äußerſt feinen Wohl⸗ 

gelhmad aus. Aecht iſt Die ſiets n 


Reflectirende werden gebeten, ihre 79 291 
in der Expedition dieſer Zeitung unter No. 
einzurei ichen. 2 
Ein Commis, der polniſchen Sprache mächtig, 
und mit der Leinenwaaren Branche vertraut, 
findet zum 1. Januar Engagement bei 
(9596) Simon Beer in Dirſchau. 
Ai, einem größeren Gute iſt die Stelle elnes 
erſten Inſpectors zu Neujahr vacant. Un⸗ 
verheirathete Bewerber, welche ihre Befähigung 
durch gute Zeugniſſe nachweisen können, wollen 
ſich unter VBeifägung einer Abſchrift derselben 
ſchriſtlich in der Expedition diefer Zeitung unter 
No. 9699 melden. 
Ein fücht. Hofmeiſter, g. Stellmacher, jo 
1 derrſch. Diener mit g. Beugn,, weit 


ke nfalls mit der Verhandlung über den Accord BR den Herzen Jacob Wieran, ee ehe 105. 

U ren werden. 8 a G. Am at erfabt. andwirthinnen, welche 

Hal, iſt noch ein In Friſt zur An⸗ ne ae u Dante, A. J. = Ziele; äußern wie innern Mirthichaft 8 die 

e e e e e ie ira 5: ZUIE 
ie eſtgeſetzt, s h „ mehrere Jahre auf einer e en 

nerhalb derſelhen nach Ablauf der 1 17 Friſt im mermanns 85 e Plat 8 ER. . Ibn weit nach Frauzkewski, Breit 4.105 


angemeldeten Forderungen Termin auf 


den 24. Februar 1870, 1 
Vormittags 11 Uhr, 

vor dem ‚genannten Commiſſar anberaumt. Zum 

Erſcheinen in dieſem Termin werden 1975 Bee 


Gläub dert, 
ae er b. Jagen 


en. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich einreicht, 
Beh eine at, ne und ihrer Anlagen 


eder Ader Glaub! iger, welcher nicht in unſerm Amis ⸗ 
ae: feinen Wohnſitz hat, muß bei der Ans 
meldung ſeiner Forderung einen am hieſigen 
Orte wöhnhaften oder zur 1. axis bei uns berech⸗ 
4975 Bevollmächtigten beſtellen und zu den Acten 
nzeigen. Bi dies unterläßt, Tann einen Be⸗ 
fe uß aus dem e 3 er dazu 1 vor⸗ 
geladen worden, 

Denjenigen, ieh 8 bier an Bekanntſchaft 
fehlt, werden die Rechts ⸗Anwalte Apel, 
Müller und Vogt hierſelbſt zu Sachw tern 
vorgeſchlagen. 

chwetz, den 13. Novbr. 1869. 
Königl. Kreis⸗Gericht. 
1. Abtheilung. (9723) 


92 allen ihren Thel len. 


2500 Thlr. 
fi fofort ohne Einmiſchunz eines Dritten zur 
. Stelle zu begeben. Adr, werden unter No. 
95064 in der Exped. d. Ztg. erbeten. l 
6 12,000 Thlr., auch getheilt, von 125 oder 
ſpäter bypothekariſch zu begeben. Adreſſen 
mit ſpeciellen Angaben über Werth ze. des Grund⸗ 
ſtückes werden in der Expedition dieſer Zeitung 
unter 9741 erbeten. Meldungen von Vermittlern 


finden keine Berüdjichtigung. 


Ein Ladenlocal, 


an für Zim e 
nt ür Baugewerk⸗ und Nene 
ſchnlen Rz von 


8, J. 


(09) 
He in 3 verſchiedenen Größen 


empfiehlt A. Rimmermauu, Steindamm 6. 
eee In ein groͤße⸗ 
1e Holggefchäft. 


Für ein ien in vollem Betriebe ſich 
beſndendes üblen Etabliſſement in der Nähe 
der größten Forſten der Provinz Preußen, 5 

einem ſchiffbar en hide gelegen, wird für d 
5225 000“ ein Theilnehmer mit mindeſtens 20 auch zum Gomtoir paſſend, ift Milhtanmengafie 
bis 2,000 Thlr. Einlage geſucht. Ro. 5 23 zum 1. Januar 1870 zu vermiethen 

Das Etabliſſement iſt ſchuldenſei und kann F. Boehm & Co 

die Einlage auf Verlangen aut erſten Stelle 2 - 
We e, ſicher geſtellt werden. 755 Fräulein E. N. . . y im Gambr. 
Ein größerer Gewinn Authel ſoll einem zu ihrem heutigen Geburkätane ein 
ſolchen Theilnehmer gewährt werden, der den donnerndes Lebehoch 
Br 


Verkauf der geichnittenen und Haudeis⸗Hölzer 
— — gr = 
Drud u. Verlag von A. W. Kafemann in Danis. 


ehfe, 
Baumeifter BE, EN der ftädtifchen 
Bau ee I Siegen. 


Mit Atlas . 45 2 Gollotaſeln. 


Bei B. F. digt in einst er⸗ 
ſchienen und vorräthig in allen 
Danziger Buchhandlungen. ” 


Der Verkauf aller Sorten 


Brenn: u. Nutzhölzer 


ee ech Forſt e en 


ſtatt. 
agi s Eisenstädt, 


»DombausLoofe al t, Ben Gelhorn, 
Bank- u. Wechſelgeſchaͤft, Sansa, 3 8 


e nn e eee eee eee 

© 22 

25 

2 

= 

85 

iS 

a2: 


— 


* 


Ben Danzig, Stettin, Bremen oder Hamburg 
eiten 
ane Auskunft Den. 


Director der Orth 88 
in Johannieburg i. O 


Gelegen bells⸗ ed ichte jeder Art werden 
chnell angefert. Wo; jagt di bd. d 


(9478) 


